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Poincare Herriot.
Ertte tragikorniſche Miſchung.

Kabinett Poincare.
Herriot iſt auch dabeil.

Paris, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Laufe des ine i gelungen, ſein

elbſt den aliſten gegenüber als ein „Kaation a en Einheit“

r ho u Auswärtiaginlevé; Marine
Herriot öffentlii Kolomen er J Se ets Miniſteriums zeigt, daß Poincarén T. am e eine außerordentliche

r Tag W Prrgt hat, die man bei ihm
7 e nheit gern geſehenſi die einesTardieu „und Mar

ichen Zögern r h
es vor der e und der eigenenbe her

ſozial raktionS eee i re
Partei, e er des linkene atsnelen Blocks in ſich ſchließt,

Poincare r er Kammer auf eine ſehr ſtarke und ge

Mehrheit rechnen, von der ſich nur Sozialiſten, Komund vielleicht einige Elemente fernhalten
werden. dieſer Tatſache hat die Sozialiſtiſche Partei
folgende ießung gefafßt:

e Ankündigung einer Regierung, die gleichi der entgegengeſetzteſten politiſchen Tendenzen
edenartigſten aſſung auf finanziellem GebieteW eßt die ſogialiſtiſche ihr eigenes Pro

zur finangiellen Aufrichtung und zur Stabiliſierunge Werrung weiter beizubehalten und jede Regierung
u bekämpfen, deren Aktionsprogramm ihr unwirkſam ereint n et iſt, die materiellen und moraliſchen Jnter-

der enden Klaſſe zu ſchädigen.“
Das nene Diniſterium Poincaré wird ſich am Dienstag der

Kammer vorſtellen.

Herriots Rechtfertigungsverſuch.
Warum er in das Kabinett Poincare eintritt.

Paris, 24. Juli. (WTB.)
enden der republikaniſchen Kammer-r geh re gerichtet, in dem er zur Begründung ſeines

intritts in das gebiet oincaré u. a. erklärt:
Nachdem er entſprechend ſeiner Ueberzeugung die Rechte des

Parlaments verteidigt habe, ſei er mit ſeinem Kabinett der
ublikaniſ Linken vor die Kammer getreten, um die Grund-ſel und Doktrinen der radikalen Partei e vertreten. Aber trotz

ihm von der radikalen Partei gewährten Unterſtützung ſei
e ſ i worden. Jetzt, wo man e bemüht habe, wiein er Zeit des Krieges die n at i nale Einheit e

icht e gehen den Erf z erſn r gehalten, oz die i Er Wehr allein p. Verantw ortung
eſen Entſchluß und ſtelle der Partei die
Er könne nur verſichern, daß er der ein ganzes Lebeba von ihm vertretenen Ueberzeugung treu bleiben werde, und

er ſich nur davon leiten laſſen werde, der Republik, demRegime und ſeinem Lande zu
enen.

hat an den Vo

Die Frage des Ehrenmals für die
Kriegsgefallenen.

eſichts des Streites um das Ehrenmal für die im Kriege
enen hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitder preußiſche Mhiſte raten an den Reichskanzler ein

erichtet, in dem er auf den urſprünglichen Plan hinweiſt, die Po nannte Schinkelwache in Berlin zu einem
Sriqnerimnghnai; für die Gefallenen r Durch die
Wiederaufnahme dieſes Planes würde vermutlich der

ne Streit verſtummen.
jetzt entSollte ſich die Reichskanglei nicht

t deshalb in einem langen

L entſcheiden können, ſo wird gebeten, ſi
heinprojekt zu entſcheiden,

dann wenig

s für das die Rhein

Die radikale Partei und der Eintritt
Herriots in das Kabinett.

Paris, 24. Juli. (WTVB.)Die radikale Kammerfraktion hielt geſtern unter dem Vorſitz

von Cazals eine Sitzung ab. Das von ihr ausgegebene Com-
munique beſagt, daß ſie von dem bereits gemeldeten Schreiben
Herriots, in dem er ſeinen Eintritt in das Kabinett Poin-caré vegründet, lediglich Kenntnis genommen habe. Es ver
lautet jedoch, daß es wegen des Eintritts Herriots in das Kabi-
nett Poincaré zu lebhaften Auseinanderſetzungen ge
kommen iſt, und daß es beſonders von Malvy gerügt wurde, daß

ohne beſondere offizielle Benachrichtigung der Partei und
a ihren Entſchluß abzuwarten, ein Portefenille angenommen

abe.

Das neue Kabinett bei Doumergue
Paris, 24. Juli. (WTV.)

Miniſterpräſident Poincaré hat heute abend um 7 Uhr
dem Präſidenten der Republik das neue Kabinett vorge-
ſtellt. Präſident Doumergue hat darauf das Ernennungsdekret
unterzeichnet. Herriot erklärte Preſſevertretern: Man braucht
mich nicht zu beglückwünſchen. Jch bin nicht aus Ueberzeugung,
ſondern nur aus Pflichtgefühl hier.

Der Franken etholt ſich.
London, 28. Fuli.

Der Kurs des franzöſiſchen Franken ſetzte heute ſeine Er
holung bis auf 207 fort auf die Nachricht von der
bildung von Poincare hin und ferner auf die Nachricht, z r
amerikaniſche Schatzſekretär Mellon und der Bankier o r
gan in Cherbourg gelandet und nach Paris unterwegs ſind.

Kundgebung der Ausländer in Paris.
Paris, 24. Juli. (WTVB.)

Geftern abend iſt es auf den Boulevards an den Abfahrts-
ſtellen der Autocars, die nachts Rundfahrten mit Ausländernin Paris veranſtakten, zu feindlichen Kundgebungen ge-
kommen. Die Autocars wurden mit Rufen und Pfeifen
empfangen. Der Ordnungsdien ſt mußte eingreifen, um die
Menge zum Auseinandergehen zu veranlaſſen.

Der neue franzöſiſche Kammerpräßfident

Peret. e

durch die Lei in den letzten e g. aSalat enogeg* 37 Anſpruch darauf ha in
erſter Linie berückſichtigt zu werden,

Als Redner bei der Verfaſſungsfeier der r W die
vorausſichtlich in Abweſenheit der Mehrzahl der Miniſter undwahrſ i auch des Reichspräſidenten der in Ta
vinen längeren Urlaub antritt, ſtattfinden wird, iſt der Rei
innenminiſter Dr. Kül z vorgeſehen.

Der PotemkinFilm iſt inzwiſchen an einzelnen Stellen ge-
ändert bzw. gerin ügis gekürzt worden und wird jetzt nochmals
der Filmprüfungsſtelle zur Freigabe eingereicht werden. Es
anzunehmen, daß dieſem Erſuchen ſtattgegeben wird. Inzwiſchen iſt dieſer Film in Ungarn ver L worden.

Bürgerblock in Frankreich.
Wie zu erwarten war, iſt Poincaré die Bildung eines Kabi-

netts gelungen. Es hatte noch einige Schwierigkeiten gegeben in
ſofern, als in den Kreiſen der Radikalen Bedenken dagegen ent
ſtanden waren, einem Mann mit ſeiner Vergangenheit die Lei-
tung der Geſchäfte zu übertragen. Man regte an, daß er ſich
mit dem Finanzminiſterium begnügen und irgendeinem anderer
die Minifterpräſidentſchaft überlaſſen ſolle. Aber wie fich die
Dinge entwickelt hatten, war ein ſolcher Ausweg kaum nod
gangbar, und ſchließlich hat man ſich damit abgefunden, daß dic
Baſis des Kabinetts recht ſtark nach der bürgerlichen Linken hir
erweitert wurde.

Neben Poincaré, der außer dem die Finanzen ver
waltet, ſitzen an markanten Perſönlichkeiten aus dem Lager der
ſogenannten gemäßigten Republikaner Barthou, der treu
und gewiſſenhafte Vollzieher ſeines Willens während der Kon-
ferenz von Genua, Bokanowſki, der Fi itiker des
nationalen Blocks, Marin der Wortfithrer der Rechten in den
letzten Debatten, und der eben erſt wieder in die Kammer ge
wählte Tardieu. Außerdem aber haben einen Platz gefunden
nicht nur Briand, der in das Außenminiſterium zurückkehrt
ſondern auch Painlevé, der wieder an die Spitze des Kriegs-
miniſteriums tritt, und was am meiſten überraſchen muß
Herriot, der das Unterrichtsminiſterium übernimmt. Der
ſelbe Herriot, der vor ein paar Tagen von dem nationaliſtiſcher
Mob ausgepfiffen wurde und der ſelbſt davon ſprach, daß er ſich
jetzt für eine ganze Weile ins Privatleben zurückziehen werde
Jn Frankreich iſt es eben möglich, was in Deutſchland als vo
ſtändig ausgeſchloſſen gelten müßte. Die Stimmungen wechſelr
von Stunde zu Stunde, und nirgendwo iſt der Weg vom Capitol
zum Tarpejiſchen Felſen, von dem im alten Rom die Staatsver-
brecher hinabgeſtürzt wurden, und vom Tarpejiſchen Felſen zu
rück zum Capitol kürzer als in Paris.

Auch dem Genoſſen Paul Boncour war ein Portefeuille
angeboten worden. Nicht weil man mit ihm die Sozialiſtkſche
Partei zu gewinnen hoffte, ſondern weil es immer Leute gibt,
die ihn von der Partei loslöſen zu können glauben. Er hat die
Offerte natürlich abgelehnt, er und ſeine Freunde bleiben der
Regierung der „nationalen Einheit“, die in Wirklichkeit ſo eine
Art von Bürgerblock geworden iſt, fern. Die Sozialiſten
ſind jetzt neben den Kommuniſten die einzige ins Gewicht
fallende Oppoſition.

Das Kabinett wird ohne Zweifel, wenn es ſich der Kammer
vorſtellt, eine Mehrheit erhalten. Es kann ſeine Arbeit be
ginnen. Aber wie dieſe Arbeit insbeſondere auf dem Gebiete
der Finanzpolitik ausſehen wird, iſt vorläufig noch ungewiß.
Wir kennen die Stabiliſierungspläne Poincarés nicht und wiſſen
vor allem nicht, welche Methoden er zu ihrer Durchführung ir
Vorſchlag bringen wird. Wird er in der Lage und gewillt ſein
auf Ermächtigungsgeſetze zu verzichten? Wenn nicht, in welche
Situation wird dann Herriot geraten? Er hat Briand un
Caillaux die Ermächtigungen abgelehnt und damit den Anſtoß zu
ihrem Sturz gegeben. Sollte es möglich ſein, daß er jetzt als
Mitglied einer Regierung Poincare Maßnahmen unterſtirtzt, die
er vor wenigen Tagen um der Rechte des Parlaments willen mit
ſo viel Ernſt und ſo viel Temperament bekämpft hat? Alles das
wird ſich im Laufe der nächſten Wochen herausſtellen. Wir
müſſen abwarten.

Auf jeden Fall iſt für die franzöſiſche Linke die Wieder
berufung Poincarés kein Ruhmestitel, wie immer ſein Kabinett
auch zuſammengeſetzt ſein mag. Jhre r und ihre
Zerfahrenheit tragen einen guten Teil der Schuld daran, daß
das Votum der Wähler vom Jahre 1924 jetzt eine ſo merkwürdige

Auslegung erfährt, und wenn es dem Zurückgekehrten wirklich
gelingen ſollte, Ordnung in das franzöſiſche Geldweſen zu
bringen, dann dürften zum mindeſten die Ausſichten der Radi-
kalen für die Wahlen von 109836 nicht ſehr glänzend ſein. Die
Sozialiſten freilich ſtehen jetzt auf einem günſtigeren Boden.
Sie können die kapitaliſtiſchen Stabiliſierungsverſuche kritiſteren
und ihre Gefahren für die arbeitende Bevölkerung aufzeigen,
Mit dem poſitiven Einfluß auf die Politik des Landes, der ihnen
t924 eröffnet war, iſt es zwar einſtweilen zu Ende. Aber ſieſend wenigſtens aus den Schwierigkeiten erean, die die Unklar

heit ihrer Stellung zu den jeweiligen Kabinetten mit ſich brachte.
Sie haben jetzt die Gelegenheit zu einer produktiven Oppoſition.
Nützen fie ſie, ſo werden ſie für die Sache der Partei beträcht
liche Erfolge erzielen können.

Was endlich die außen politiſchen Fragen und das
Verhältnis Frankreichs zu Deutſchland angeht, ſo iſt zuzu
geben, daß man heute nicht mehr ganz ſo peſſimiſtiſch zu ſein
braucht, als nach den erſten Nachrichten von der Wiederberufung
Poincarés. Briand im Außenminiſterium, Herriot und Pain-
levé als Mitglieder des Kabinetts ſind immerhin eine Garantie
für die Fortführung einer Politik des Ausgleichs und der Ver
ſtändigung. Aber trotzdem darf die Bedeutung der Anweſenheit
von namhaften Vertretern der Idee des Nationaben Blocs nicht
unterſchätzt werden. Sie werden nicht ſo ohne Widerſpruch in
das Fahrwaſſer der „Pazififten“

hinübergleiten. Sie mögen h
eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegen, aber ſie können doch 33
aus ihrer Haut heraus, und fie werden nicht bereit ſein, alle J

iſt das zu verbrennen, was ſie ehedem angebetet haben.
Man hat ſich geeinigt, um die Finanzen zu ordnen, aber e 4

gibt daneben Probleme, die ſchon deshalb nicht unbeachtet bleiben
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fgabe dieſer St r erſter wie man hört, Wrin, denr ren S t eine genügend breite la
mentgri Faſt findet findet. es wird eine gehörige
Portion

2 dauert,

h Abkürtrag. n wei

e an. in Brigthon, hatte Shaw

Von allen Seiten kommt jeht Ruf nach baldiger
ſtellung des einheitnä drei Jahre, das vom r n v lsſicht
geſtellt worden iſt. Das Programm m t Jahreswende Reunter Dach und ſein, da ſonſt u r hrige Bauſaiſon
wieder ſcht ſein wird. Um kei erungen eintreten zu laffen, iſt ein re Reichstageans uß gebildet
worden, der zuſammen mit der h das Bauprogramm vor-be a Be n innd, von n rer hier27 d der e Entſtehen des n
unmittelbar einwir nen.Tief bedauerlich bleibt, da wir nun im nächſten Jahre an
c Durchführung eines re Bauprogramms gehen ſollen, ohnedie beiden fke das Bauprogramm wgrigken Geſetze: Pre u
iſch es ter er ſowie Bodenreform- und
imſtatten eſetz, ffen ſind. Ueber das preußiſche

hre geredet; es iſt nune t man nahe r
ndlich dem tag vorgelegt r Entwurf eines Bodene rer de egeſtaltung des bereits vorliegenreformg

Entw des Ständi Beirats für gwinitten weſen wirdh Ständigen

deutſaſſer in den Bei gefch Mi werden

ehe und Landesplanung, d. h. Heimſtätten undben r ofort vom Reichstag und
genommen werden. r wenn

Die Beratungen der Arbeitsbeſchaffungskonferenz,
die am Donnerstag im Reichsarbeitsminiſterium zuſammentrat,
werden erſt heute zu Ende geführt werden können.

miniſterium einſtweilen aus.e, viel zu lange ſchon dauern die Beratungen. Dasgebe sprogramm des Reichstages iſt ſchon vor vier
Wochen h worden. Nun iſt bald ein Monat' vorüber ohne
daß man gekommen iſt. Die Arbeitsloſenwarten e ein e wollen e Taten ſehen. Je länger m

mehr ſchrumpfen die z Anfang ſehr hoffnungs
g auspoſaunten Wirkungsmöglichkeitett des Programms z

n Erſt hieß es, mindeſtens 500 000 Arbeiter bekämen durch

das Programm Beſchäftigung, dann ſprach man von 800 000
und noch weniger. Der Wein wird immer mehr verwäſſert.
Unter dieſen Umſtänden iſt die Ungeduld der Oeffentlichkeit, die
endlich klar ſehen möchte, nur zu begreiflich. Von einem General-

ſtab, der den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit aufnehmen ſoll,
erwartet man, daß endlich marſchiert wird. Jſt aber die
Miniſterialkommiſſion überhaupt ein Generalſtab? Dem
anonhymen Bureaukratenkollegium fehlen anſcheinend die Haudegen,
denen befreiendes Handeln lieber iſt als endloſes Beraten über
ſchöne Programme.

Noch ein Verbot. Die kommuniſtiſche „Dresdener Ar
v eiterſtimme“ d ebenfalls wegen Abdruck des Schmäh

ichts gegen den eichspräſidenten auf die Dauer von zwei
n verboten worden.

Shawiana.
Shaw-Anekdoten ſind wer wie der Sand am

Meer und das Terrain i n abDie folgenden et anga“ dürften jedoch in Deutf
land noch nicht bekannt geworden ſein.

Die Art Guild, die Kunſtgruppe der Unabhängi en Arbeiter
partei, ſammelte kürzlich und bat GBS. w. iBiEß, die

ung für George Bernard Shaw) um einen Bei-
bei ſolchen Gelegenheiten nie, ob Shatv entrüſtetablehnt, angepumpt zu werden oder einen unerwartet hohen wen

ſendet. Er hat ebenſo den Ruf ein Geigzhals zu ſein. wie ein
Don Quichotte, der e Geld zum

u n r a ben Dis rigFeſt. vorgemerkt und werde
Worauf Shaw aufgefordert ßweil er ſonſt keinerlei Ausſichtetarianismus überz

nung ſeinerzeit perſönlich ſenden zuwürde, ihm diem R. J. Campbell, der r h der x 3 Dreigebeten, an der Sröffen hiſtoriſchen gar tei ehe Er
alt fürderartige Spiele. Jch habe die Seele als in z mertew-

werter junger Mann beeindruckt und finde g. mit 70 (und
dies ein wenig älter infolge eines harten Lebens), allerlei Nöti
dungen zur jugendlichen Betätigung wie Sie dies gewiß auch
och erleben werden, wenn Sie einmal 90 ſind. Sie müſſen mit er Spiel laſſen. Der einzige hiſtoriſche A an dem i

teilgunehmen gedenke, wird mein eigenes chenbegängnisſein
Dr. Campbell, der den Brief der Oeffentlichkeit er fügte

hinzu er daß es noch einige Jahre dauern werdedie führende ſione in dem erwähnten Aufzug zugeteilt ſein würde.

Eine ältere Geſchichte: Bernard Shaw iſt ein ebenſo erklärter
Feind der Aut r wie des Fleiſches und der Zigarren

igarrenfabrikant offenbar auch ſeine(weshalb jener

3 g. e t Ses bi rotz aller Ver ineinzulegen, noch nieman
gelungen iſt, Shaww durch Koch ſo täuſchend

e

auprogramms e

Ueber dasErgebnis des bisherigen Verlaufs ſchweigt ſich das Reichsarbeits

Republik nicht nur ein Ziel iſt, das

iſch zu Frieden des

ein e e
er reT de e

iifer die de alen aber Se
ne l retten neBe d zum der Republik.Rei oder einest nach dem e deriten. gr S 8 de Wetter

erſt dann eingeſchritten

ar einesr

awenn e c
Miniſters öff

der Roten e“er Waß nv e u
e s T i

gutn v ea er gen nbar anſteht.erſon desKe r richtet, St ter herab Sangr wird, iſt t Auslequ Wenn nunreu s Zinn e h ne ör eu Sag gegen e epu et zu erbicken, alſo
keine Herab ins der republikaniſchen Staatsform, ſo ſtütztſich das auf eine Keine von n der letzten Jahre, bei denen
im Falle der Veleidigu J nie iniſter, die ſich aus
c gegen die Perſon Miniſter richtet, niemals eauch eine geralgurdihukg der verfaſſungsmäßig feſt
wiegen arten Staatsform erblickt worden iſt.

eichsminiſter der aatsgerichtshof zum utze d
Republik waren im Fall der „Roten z 44 rund glaubter n der Beleidigung des tesweiteres glei eine Herabwürdi itaniſgeStaatsform zu erbliden. n dieſer Gent et en ihnen in

den Blätt der Rechten plötzlich nte Je er denen auf
einmal die Würde und vor der u i e erſ2 al rin fet r als Se Scene Jgerere für kü

g, was wie 27
ge 2 ken wollen. Ob allerd

tung der „Roten r und des „Knüppel“ dem Au
an en irgendwie e icht, wollen wir dahingeſtellt ſeinlaſſen. Blättern diefer 8 die mehr oder weniger unter dem
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſollte man das Pri
fanee wenn Laſt ſäe ruhig

Eniweder o
Reichobanner und

Jn ſeiner Freitag Ausgabe wendet ſich der Demoktatiſche

l gegen den r der rechtsradikalenerbände und fordert, wie wir es berei Tagen getan haben, ebenfalls ein Verbot der er Er dert be dieſe

Gelegenheit der Auffaſſung Ausdruck, auch das Reichsbanner
auf die Dauer ſeine Mitglieder. mit verſehen.wenn dem Anfug der rechtsradjkalen Berbände nicht

iſt auch unſere Meinung! Esein gemacht wird.
gar nichts anderes übrig bleibenden Republikanern ſchließli

als den rechtstadikalen Verbänden zu ſolgen, wenn ſie eines
Tages nicht überraſcht werden wollen und der Schutz der

ichts der Zuſtände im
Lager unſerer politiſchen Gegner lediglich noch auf dem Papier
ſteht.

Dieſe Notwendigkeit wird von uns natürlich nur für den
Fall ins Auge gefaßt, daß die rechtsradikaken Verbände nach
wie vor ihren Unfug wveiter treiben dürfen, ohne daß die Be
hörden einſchreiten. Eine Möglichkeit hierzu iſt unſeres Erachtens
vorläufig dadurch gegeben, daß die Orts und Gemeindebehörden
angewieſen werden, Waffenſcheine nur noch in ganz dringendenFällen auszuhändigen und gleichzeitig mit Unterſtützung der
Oeffentlichkeit nachzuforſchen, wer im itz einer Kleinkaliber 90
waffe ohne den erforderlichen Waffenſchein iſt. Jn dem letzten
Falle muß ſofort eingegriffen werden. Die Aufrechterhaltung

Anſchlußkundgebung im
Reichstag.„Su Oeſterreich ſind alle für den Anſchiuß.“

Berlin, 24. Juli. (Radiomeldung.
Für die Wiener Thyp 237 die d eit uvormi in Berlin beftader fand am Abe d G

des Rei n r eBund veranſtaltete Begrü na i erwar bertreten et egierung durch Miniſter e Vorſtandes gelGobuannerxs war anwe ch einemgehetaeprafbent
ßer der Berliner Typographiqi e der r die

itzender des t
olksvertretung hener im
erreichiſch- deutſchen Volksals Hausherr, alsbundes, als litt e. nnung oſſe, als Buchdrucker und als

r die Sänger als Vortrupper ke es Haus eingiehen werden. Muſſolini,a w. z i ede, dermmu r Völker re vernie angriff, antwortete s t. die Anſchlu errää ſei z
aus unkriegerifch. Niemand in derſo ſatt, wie die h n Welt t Se mnher. hie

enwülle arbeite ich mit den des Geiſtes. oligzeiriedensb e te die e er
r betonte, da

S Serrreix 3 ſat den e en Er ghehnt er
en auf die gro e ReZg vie e der Vor a e n ger re

en r a epublik, wir alle ſchwören, rerBlut ſoll dir ver durch i. Verlinet Typogra

„Weitere Gefahr für das
Sowijietſuſtem“.

Das Ergebnis der diesjahrigen Sowzetwadten.

den jetzt W 2eAus ellen Er gehjährigen Sowjetwahlen iſt erfi a
in den e Dörfern 48,7 Prozent, We en Tee der
ten e und 48,7 S

e e et ed Spolitiſchen Lebens
Die „Prawda“ rt aus, zen

wohl D.linſtruktionen ſei

er h tdie rk b. i,4 s S S G V
weiter Kreiſes der

ang deseriſser a Die Zahgaewets ei r e und war
ozent e r owjeis ſei eineg gugnnſten der

Guillaumat Oberkommandierender der Rheinarmee.

Havas meldet, iſt General Guillaumat, der im letztennett Briand das Kriegsmin hatte, wieder eommandiere der r worden. m
Die ſä nunmehr endgüttigr 24. S anberaumt, er.

amNovember ſtattfinden werden. r alte Landtag wird am
20. September noch einmalkreten, vor allem, um einige Veſtimnuchgen der

neu zu regeln.

bereitet i iſe iSgraterteher ab e
Wie er dabei vor einervon Lady Swaythling e eder es wiſſen muß, ergähl S e a T e können ein d.
Der damals r vor war klar, daß tzenen

man et r S. un u e z wir nu zen zur Geſundheit zurückfinden tgrnen

müſſe. So wartete er auf die e und das eines e das ekanntenMeerſchweinchens e ſchli Gr ſetzte S ehe r gen a T tersſich alſo hin und George Bernard er wünſche e e t ächt S Ware kg für unſer
ſeiner un en ür den großen auf ſeine, h wut wir uns rn ren en wie wirnaturg e r zu ver und urd gen V fleae her jun zfrage deshalb den Meiſter, ob er ihn ſein nchenauf den Namen Zu taufen. kam der nächſten n ege tet ten

e Poſt eine Karte, man ſich einen derartigen Unfug natürlich n vie r z Fuae Wverbitten. Und darunter in ſeiner ſchönen, viel bewunderten
George BVernard Shatv.
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zmini Aktern Der c Kurier“ ſchreibt am Freita

Politiker
nur deshalb für
liſten be et und vone r wir in der Lage, in den bayeriſchen Hoheitsrechten
bedig

e e errserunsregung des Landwirtſchaftsminiſters Steiger vom g
an die Behörden einen Erlaß gerichtet, der allen
preußiſchen über den amtlichen hinaus die
e

mer un iEs iſt das eaſenat et war
daß ſich die gegenwärtige preußi Koafitionsregierung zu einem derartig r pt Se

veranlaßt geſehen hat. Jhr Schritt war im Intereſſe der Staats
autorität nach dem vorliegenden Tatbeſtand nicht nur notwendig,
ſondern geradezu erforderlich. Er iſt in erſter Linie als
eine Abwehrmaßnahme in dem Kampf gegen die fort
geſetzten bewußten Herabſetzungen der neuen Staatsform und
ihrer Träger durch die Gegner der Republik zu betrachten. Der
Vorſitzende der Rheiniſchen Landwirtſchaftskammer, Freiherr von
Lüningk, hat ſich in Dutzen den von Fällen in beleidigen
der und herabſetzender Form gegen die preußiſche Regierung
ausgeſprochen. Den preußiſchen Miniſter des Innern beſchimpfte
er in kleinen und großen Kreiſen wiederholt als Nugtznießer
der Revolution, den nichts anderes als die „Futterkrippe“ zu
ſeinem Tatendrang verleitet. Eine Amtsenthebung des Frei
herrn von Lüningk war nicht möglich, und ſo blieb der preußi-
ſchen Regierung kein anderer Weg als das ergangene Verbot.

Die groben Beleidigungen des preußiſchen Kabinetts haben die
Deutſche Volkspartei natürlich nicht einmal abhalten können, ſich T
beſchwerdeführend an den Miniſterpräſidenten zu wenden und
im Preußiſchen Landtag in einer Kleinen Anfrage beſtimmte
Auskünfte über die Urſachen der Maßnahme zu fordern. Aber
ſobald ihr Parteivorſitzender Streſemann von den Kommuniſten
nicht einmal zu 50 Prozent ſo beſchimpft wird, wie es ſich die
preußiſche Regierung von dem deutſchnationalen Freiherrn viel
zu lange hat gefallen laſſen, dann wird nach dem Kadi und
nach Maßnahmen des Jnnenminiſters Severing gerufen. Erſt
dieſer Tage wieder erlebten wir ein wunderbares Beiſpiel von
der Empfindlichkeit der Volkspartei und ihrer noch
weiter rechtsſtehenden Buſenfreunde, als die „Rote Fahne“, um
die ſich in Deutſchland heute kaum noch ein vernünftiger
Menſch kümmert, ein Gedicht gegen den Reichspräſidenten ver
öffentlichte. Das Verbot dieſes Blattes auf 14 Tage aber genügt
der Rechten nicht, ſie verlangt außerdem noch beſondere
Strafmaßnahmen, an die ſie zweifellos nicht einen

ugenblick denken würde, wenn ſtatt ihres Hindenburgten ve Miniſter beleidigt worden wären. Es iſt
ein Unterſchied, ob die Ehre eines Herrn von rechts oder von

inks angetaſtet wird. Auf der einen Seite fordern ſie die Be

dürfte auf die Anfrage deri Staatsregierungolkspartei, die Objektivität ruft und das Gegenteil meint,8 ger nicht ſchuldig bleiben. Abgeſehen da
aber zeigt die Anfrage wieder einmal, daß die Volkspartei

r Preußen heute weniger denn je reif iſt, die erſehnten Miniſter
in der preuß ſchen Regierung wieder einzunehmen.

Magdeburger Mord.

B.e
n h die r in ſitzt! Das iſt unſere

kuſtigz

Es dämmert.
München, 24. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die deutſchnationale „MünchenAugsburger Abendzeitung“der a riſche Kurier“, das offigielle Organ der r
ei, führten in den letzten Tagen eine heftige Aus-

erſetzung über den Erlaß des deutſchnationalen bayeriſchenſary betr. Herausgabe von Akten über Jewenn er

in dieſer
ngelegenheit folgenden bemerkenswerten Satz: „Abgeſehen ae Fall und rein e n wir nurerklären, wir, geſtützt au aadtret e Erfahrungen, nicht

der Lage ſi all das, was die ſozialiſtiſchen Zeitungen undwer angebliche Vorkommniſſe in Bayern behaupten,
enden lügen“ zu halten, weil es von u

chnationalen beſtritten wird. Noch

3
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Ein Elendsbild aus der Weliſtadt von P. Ulrich.
Jm Norden, in der Tieckſtraße, a verwitterte, hohe Miet

kaſernen im trüben Licht flackernder Laternen.
Halb in die Türniſchen gedrückt, ſpähen Proſtituierte nach Lieb

habern er Fſt r Kiefaer, komm' mit, ich bin. auch füß zu dir
ch wende mich dem Mädchen zu. Noch jung, vielleicht

19 Jahre, aber mit verlebten 8 und harten Augen. Ohne
e

en
ut, verwegene Friſur. Das eint ſeinen Mann oderJincht d z z zu e

enn ſie a trotz der
kühlen Abendluft nur ein vertragenes braunes Kleibdchen einer
vergangenen Mode. errupft iſt die Kaninchenfellboa, Halskette
und Anhänger aus igſtem Tinnef gefertigt. Der „Brillant“an dem Finger mt wahrſcheinlid einem 1,50-MarkLaden.
Ich lehne dankend Einladung ab und will weitergehen. Doch
ein plötzlicher Einfall hemmt meinen Schritt. „Willſt du mit mir
eine Bockwurſt eſſen

Jhre ſtumpfen Züge erhellen ſie Hunger iſt ein unan-
enehmes Gefühl. „Endlich mal 'n entelmän,“ ſpricht ſie erkg Wir trotten gemeinſam in den nächſten Keller und be-
ellen Bratwürſte und Bier. Jch beginne eine Unterhaltung:

„Wie heißt du?“ „Jch bin die Lothringer Selma.“ „So, wo
biſt du denn in Lothringen geboren „Ach wo, ick wohne doch
bloß in die Lothrin Straße, Lothringen kenn ick nich.“ Aha,der Spitzname. Se du keinen Freund Ich vermeide den

erminus ten „Fieſel“.) „Ne, in'n Mommang nich.
ar ick eenen, den Polenmaxe, der macht aber in Tegel

4 Monate Knaſt ab.“ „Was hat er denn für'n Ding gedreht?“
„Er is bei's p. alle geworden.“ „Na, und wenn

er rauskommt.“ enn i ick mit ihm zuſammen.“ „Wowohnſt du denn jetzt?“ „Bei mein Vattern.“ „Was, und
deine Eltern .7272?“ „Na wat dennl Vatter is jeden
Abend beſoffen und freut ſich, wenn er Broche kriegt.“ „Und
Mutter?“ Hat voriges Jahr uffjehangen; Vatter haute
ihr ſo ville. Aba ſonſt is et ſehr fein bei uns wa hab'n Schislong
und zwee feine Seſſel, und wenn ick 'nen Herrn mitbring, jeht
Vatter ſolange in de Küche. Der Anſtand muß jewahrt bleiben,
ſagt Vatter immer.“

Wir haben gegeſſen. Nach einem vergeblichen Verſuch, mich
um Mitgehen zu bewegen, verabſchiedet ſich die Kleine und wan-

dert geſtärkt ihren „Strich“ weiter.

Ein h r r Der Vater ein Säufer,die Mutter begeht aus Verzweiflung Selbſtmord. Die Kinder,
erblich belaſtet und geiſtig minderwertig, werden durch Ver-
anlagung und die wirtſchaftliche Miſere auf den Pfad des Ver-
brechens oder der Proſtitution t

n der Polenmaxe ſeinen „Knaſt abgemacht hat“, wird er
die Lothringer Selma brutal behandeln und bis auf das Hemd
ausziehen. „Vatter“ wird dann nicht mehr viel ſehen.
Die Treue, mit der die Proſtituierten trotz gröbſter Mißhand-
lungen und gemeinſter rn an ihren Zuhältern hängen,
erſcheint als ein pſychologiſches Rätſel, deſſen Löſung oft derSchlüſſel zur Auf ng u Verbrechen iſt. Manches Kon
trollmädchen ſah ich, das ihr letztes Paar Strümpfe, ihren ein-
zigen Ring verſchleuderte, um dem faulenzenden Zuhälter, der ſich
in einer Kaſchemme mit Trinken und Kartenſpielen die Zeit ver-
treibt, Geld z bringen.

e verblüht und krank wandern die Kontrollmädchen nach
kurzer Zeit ins Spital, vom Spital wieder auf die Straße. Dieälteren ſind Fag igäſte des „Barnim“ (des Frauengefängniſſes

Niederbarnim), welches den Proſtituierten bei Ueberſchreitung
ihres Straßenbezirkes, im Jargon „Karree“ genannt, oder an-
derer Verfehlungen droht. v a

enden ſie in Jnfektionsſpital oder inMorſch und zerbrochen

e

Golöſchatz.
Auch eine AnternehnterNMeihode.

Ein geheimer Goldſchatz im Werte von 150000 bis

irgendeinem Winkel der Straße.

Auch du wirſt dieſen Wegegehen,

Der ver 5

200 000 Markiſt dem Meſſingwerk William Prym G. m. b. H.
in Stolberg im Rheinland, dem auch die bekannte Druckknopf-
fabrik gehört, abhand en gekommen. Der Diebſtahl hat ſich
bereits im Jahre 1925 ereignet, bekannt geworden iſt er erſt in
dieſen Tagen. Mit dem Goldſchatz ſelbſt hat es ſeine eigene Be-
wandtnis. Die Jnhaber der Firma Prym vergruben kurz nach
Ausbruch der Revolution auf ihrem Fabrikanweſen einen Betrag
von insgeſamt 1 400 000 Mark in goldenen 10 und 20 Mark
ſtücken, ſowie engliſchen Pfund und franzöſiſchen 20 Frankſtücken.
Je 20 000 Mark in Gold waren in verlöteten Zinkbüchſen
verpackt. Das ſollte angeblich geſchehen ſein, weil damals gegen
die Firma Drohungen laut geworden ſind, ihre Fabrik werde in,
die Luft geſprengt werden. Merkwürdigerweiſe hat die Firma
aber auch ſpäterhin ſich nicht veranlaßt geſehen, dieſen ungeheuren
Betrag wieder auszugraben, ſelbſt nicht einmal während der Jn
flation, in der Zeit der größten Geldknappheit.
Einmal wurde der Geldſchatz allerdings ausgegraben, weil Ar
beiter bei Schachtarbeiten auf ihn geſtoßen wären. Aber bereits
in der folgenden Nacht vergrub der Jnhaber der Firma den ge
ſamten Schatz wiederum in einem benachbarten Waldgelände.
Eingeweiht waren nur die Söhne und der langjährige Ange
ſtellte Fr im s. Erſt gegen Ende 1925 wurde das Gold endgültigich einen Ofenſchirm zu ſehen, den man nach Belieben vor

ſrennende Angelegenheiten ſtellen kann.“

d
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ausgegraben. Anweſend war dabei auch Frims. Sein Ent-

rlhcl

Nervenchoks

ſetzen war groß, als feſtgeſtellt wurde, daß 8 Käſtchen mit Gold
fehlten. Es fiel zunächſt kein Verdacht auf ihn, r
auf den Förſter Schweickert, dem der Wald unterſtand. Beide

wurden vielmehr auf Lebenszeit angeſtellt. (1) Nunmehr erhebt
jedoch die Firma gegen die beiden und einen Pächter namens
Brückmann die Beſchuldigung, den fehlenden Betrag des Gold
ſchatzes ſeinerzeit entwendet zu haben. Die drei Beſchuldigten ſind
verhaftet und nach Aachen in Unterſuchungshaft gebracht
worden. Frims ſoll ſich auch der Erpreſſung gegen ſeine
Firma ſchuldig gemacht haben. Das Vergraben des Goldſchatzes
ſcheint nämlich im Zuſammenhang zu ſtehen mit Unregel
mäßigkeiten der Firma bei der Steuerzahlung. Und dieſes
Wiſſen hat ſich Frims anſcheinend trotz Schweigegelder zunutze
gemacht. Die Aufdeckung ſeltſamen Geldgeſchichte hat in
Stolberg und Umgebung größtes Aufſehen hervorgerufen, unter
der Bevölkerung aber auch ſtarke Erbitterung gegen die
Firma wegen ihrer Haltung in der ſchwerſten Zeit Deutſch
lands ausgelöſt.

Zwei ſchwere Autounfälle
ereigneten ſich am Freitagvormittag in Berlin. Ecke Friedrich
und Karlſtraße überfuhr ein C eur mit ſeinem Kraftwagen
drei Frauen, die eben aus einem haltenden Autobus geſtiegen
waren, Zwei Frauen gerieten unter die Räder der Kraftdroſchke,
die dritte wurde zwiſchen die beiden Fahrzeuge eingeklemmt. Alle
drei eine Studentin, eine Kontoriſtin und eine zu Beſuch in
Berlin weilende Frau, erlitten ſchwere Verletzungen und
mußten in die Univerſitätsklinik überführt werden. Der eur
wurde feſtgenommen, er iſt 22 Jahre alt. Nur mit Mühe gelang
es der Polizei, ihn vor Miß handlungen der erregten Menge zu
ſchützen. Am Spittelmarkt ſtieß ein Privatkraftwagen mit einem
Autobus zuſammen, wobei der nibus auf den Bürgerſteig ge
drückt wurde und einen Kandelaber zertrümmerte. Abgeſehen von

ereigneten ſich keine ſchweren Berletzungen. Auch
hier trifft die Schuld den Chauffeur des Privatkraftwagens.

Unſchuldig im Zuchthaus geſtorben.
Berlin, 24. Juli. (Privattelegramm.)

Das Schwurgericht Au berg hatte im Jahre 1915 den
löhner Michael Wagner wegen Totſchlages zu 12 Jahren Zucht-
haus veruxteilt. Wagner ſtarb nach Abbüßung von drei Jahren
und beteuerte noch kurz vor ſeinem Tode ſeine Unſchuld. ie in
den letzten Monaten ermittelt wurde, hatten tatſächlich die Arbei
ter Jakob und Nikolaus Triller und der Bürgermeiſter Deß von
Holzheim bei Neumarkt in der Oberpfalz bei einer Prügelei den
Totſchlag verübt. Die Täter, die den unſchuldigen Wagner ohne
Gewiſſensbiſſe im Zuchthauſe hatten ſterben gſen, wurden zu
Gefängnisſtrafen von 1 bis 4 Jahren verurteilt.

Zwei Todesurteile beſtätigt.
reitag der Ferienſenat des Reichsgerichts. Das Srhwur-

geri rlin hatte am 8. Mai den früheren
Emil Gaedke aus Wuſtermark bei Berlin wegen vorſätl
Mordes zum Tode verurteilt. Gaedke hatte am Weihnachtsfeier-
tag 1925 ſein dreijähriges Kind aus erſter GEhe, das bis dahin bei
ſeiner Braut in Pflege war, erdroſſelt und die Leiche in
einem Graben verborgen. Das Gericht nahm ſeinerzeit an, daß
er das Kind beſeitigt hat, weil es ſeiner Wiederverheiratung im

hat am

Wege am
3 Schwurgericht. Osnabrück,

s r e wge
ha

e den Knechtwegen Mordes in W. ne
am 17.

erdkoſfelt und die Leiche ins Waſſer geworfen. In beiden
Fällen hat das Reichsgericht die Reviſion verworfen

Der Reviſion ſtattgegeben wurde dagegen im Fall des Korb-
machers Xaver Lang, der im Mai vom Schwurgericht Ellwangen
wegen Ermordung ſeines Schwagers zum Tode verurteilt worden
war. Der Fall wurde an die Vorinſtanz zuriückgewiefen, da bei
der Urteilsfindung Fehler vorgekommen waxen.

Schweres Bvotsunglück. Geſtern ereignete fich in der Nähe
von Hadersleben ein Bootsunglück, dem wahrſcheinlich drei junge
Leute zum Opfer fielen. Auf einer Ruderfahrt nach Flensburg-
Sonderburg kenterte ein Boot mit fünf Jnſaſſen. Zwei Ruderern
elang es, an Land zu ſchwimmen. Man an, daß dießrei anderen ertrunken ſind

Der Tod in den Vergen. Beim Abſtieg vom Habiccht bei
Fulpmes ſind der Leipziger Kaufmann Hohye und ſeine Tochter
tödlich verunglückt. Eine mit einem BVergſteiger voranſteigende
Touriſtengeſellſchaft wurde von den Stürzenden beinahe mit
geriſſen und nur durch den Führer am Seil gehalten.

Eine ule wegen Typhus geſchloſſen. Jn der Gemeinde
Schwarzwaldau im niederſchleſiſchen Kohlenrevier mußte eine

tle wegen Typhuserkrankungen geſchloſſen werden. Außer
einer Anzahl von Kindern iſt auch der Lehrer der Schule an
Typhus erkrankt, bisher iſt ein Todesfall zu verzeichnen.
Ermittlungen über die Urſache der Epidemie ſind noch im Gange.

Der bekannte Kampfflieger Wüſthoff, der am Son bei
Kunſtflügen auf dem Dresdener Flugplatz abſtürgte, iſt
tagmorgen ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

J Derkkritische Rauch en
rauch nur
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SeiJ. Wir treffen uns gehitalplad zur ſchlech temSe hefen n uns um 2 Uhr am „Pfälzer Schieß

graben“

Aus dom Bezirk

a carteimitglieder iſt

en.Zumm Der Vorſtand.

(Sund der ropublik. Kri Kriogsteiinehmer)

Cau r 15. h Ter Ww26 findet in a

tetbeteiligen wollen, ihre Adreſſe der Sauleiiun
dar 42-44, mitzuteilen. Es iſt t, amFreitag, dem 183. Auguſt, adends 668 Uhr, nach
Nürnberg wer Die Rückſahrt ſoll Sie
den 17. LAugu 12.37 jeG w. tagt einh h eeee 16 Mk. ahrt endet in
Leipzig. Von dort nach Halle S Twer J Fahrkarte für D-Bug lög jeder Kamerad
ſelber

Orte geneppe re
dttenuge deſerdef. Srs im „Saßhef e v

den
zurKränzchen, zu W die Kameraden W

3 gen h i 11 die weibliche
uger d herzijch ei JazzdandUe. Eintritt x Pfg.

Ortsgruppe Aumendorf Sonnabend, den 24. Juli,
abdds. 8 Uhr, imtal“ Mitglieder Verſamminng Der

wicht a gesordnung wegen iſt das Erſcheinen allern rderlich.

O h und Soden 24. Juli, von abends 8 nhr an: Kommers. Sonn
tag, den 25. Jnk, von 11 bis 12 Uhr: g der
an dwartigen Kameraden. 215 Uhr: Antr zum
Umzug. Alles Nähere im Brozraum 1 ein

4702 nd.Ottsgruppe Gerbſtedt. SeSonnabend, den 24. J c 8 Zapfen
ſtreich, 10 Uhr rung S nhans“.Sonntag, den 25. Juli, vvrm. 8 Uhr Wecruf, nach
mittags “22 Uhr an i Reſtauration Antreten
zum Umzug, ab im „Schügenhaus“Garten:Konzert Volre- und Kinderdel ab 6 Uhr.d Abends 8 Uhr: ver ladet
alle Republikaner herzlich ein Der

e .IA IF Sonntag S ZJuli, e S
2 Uhr, ten e alle Saänger

of zur Teüngahme 7n t arauf aufmerkſam gVerauſtaltung iſt, ſondern j u h e
hat daran teilzunehmen.

Reichshund Dentscher Hieter (k. V.)
Orts verein Merseburg und Umg.

den 26. Juli, abends 8Udr,
m Tziiteieder- werzammiune

Tagesordnung:a Mietersehutz Gesets.
Vollzähl. Erſcheinen iſt bei der Wichtig

keit der Tagesordnung erwünſcht. Gäſte
willkommen. Der Vorssond.

7 Uhr wichtige Borſtandsſttzung.

Telefon 9617
Nur vis 4. August.
Faglieh 7.90 Uhr

Sonnabend guch 3 Uhr.
Mittwoch

e
Die Nachmittags Vorstellueine völlig ungekürzte A e
dauern volle 38tunden, sie sind ab
e den Abend vorsteli ungen.

a chmittags zahlen Kind er bis 14 Ja hren
ha e Preise auf Sitzplätsen.

Fintrittapreise

I 50 Ptenvis bie 5 Mark. 11
Verkaut

sarrasani- Kasse ab 10 Vhr ununter-
brochen Curt Walla, Poststraße 1;

J. L. Heise, Händelstraßse 88

Tiersehau
e 10.50 dis I. 80 Vhr, ver

bunden mit Massen Konzert, 1
Ssarrasani-Bläser. FRinheitspreis 0,50

Autbewahrung
ſmanne hege

von Fahrrädern und NMNotorrädern
in der Sarrasani-Sehan

de vom Görineh-Orehester
Anfang s Uhr Ende 10 Uhr

22. Sul bis 1. Auoun:

von John Hagenbeck und L. Ruhe

III
Reiterkämpfe Tänze Künſtler Handwerker

Biehherden.
Hoch intereſſante Bilder aus dem

aſrirantf en BVolkfsleben.
un täglich 11, 5 5, 7 Uhr. Bei Bedarf

von 10 Uhr an ſtündlich eine Ferne
Straßenbahnlinien 3, 5, 7

D O

R c J
Anerkennung

Heute naoh
der Vorsteliung:
2. groves
Roulett-

Ianzen.
5 große Doppoel-

GKewinne.

Anfang S Uhr.

eulegen. Oles dereuot e

Strom mco un
KEEMTS M A

Auf tiefgehender Kenntnis
des Orients
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Killan hat den Durchfall.
atte um 3 eraäh, c T
Ach Kilian, mein Kil bWe baſe en enDaß nunmehr ſo 8 armen Mann
Der Durchfall hat? Vermeſſen
Schien es mir immer ſchon, mein SohnDaß dich, als e, 9Der Drang zur x erfaßt.
Nun hat dein falſch Gelüſte
Dir einen Durchfall injizier?.
Bei ſolcher Lebensweiſe
Wird ſelbſt die ſchönſte Landratswah.
Am Ende ſtets zu Eſſig.
Nun höre, Kilian, endlich auf
Mit Dispepſierereien
Und bleibe, unbeſoldet, Rat
Der Stadt. Es ſoll uns freuen,
Dich, großen Geiſt, auch fürderhin
Als Häuptling zu befragen.
Die Landrats-, ürggrmeiſterwahl'n
Verkorkſen zur den Magen G. H.

Der Menſch und die Hitze.
Die ſommerliche Wärme, die man in den ver enenun freundlichen Wochen mit beſonderer Ungeduld herbeiſehnke iſt

raſch von der fübe abgelöſt worden. Damit werden mannigfache
Gefahren für die Erwachſenen, beſonders aber auchfür das Leben der Säuglinge und kleinen Kinder akut.
Wenn die Luftfeuchtigkeit beſonders ſtark, d. h. wenn es ſehr
chwül iſt, treten Sonnenſtich und Hitzſchlag als die bekannteſten
egleiterſcheinungen auf. Trockne Hitze iſt im allgemeinen un

grfäprric Früher hielt man Hitz ſchlag und Sonnenſtich,
ie die ernſteſten der ſogenannten Hitzekrankheiten ſind, für ver

ſchiedene Krankheiten, die nur ähnliche Symptome igten.Sonnenſtich galt als Hirnerkrankung durch lang dabernde Ein
wirkung der Sonnenſtrahlen auf den ungeſchützten Kopf, Hitzſchlag
dagegen als n e die an und für ſich nichts mit der
Sonnenſtrahlung zu tun rbe. Man beobachtete ſie vielfach vei
en die ſchwere Arbeiten in ſehr heißen und ſchlechtventi
terten Räumen zu verrichten hatten, ſo bei Keſſelheizern auf

Dampfſchiffen, bei marſchierenden Soldaten und auch bei weniger
widerſtandsfähigen Perſonen ohne jede r Anſtrengung.
Die Symptome, unter denen Hitzſchlag und Sonnenſtich auftreten,
oder die ihnen unmittelbar voraufgehen, ſind folgende: Der Er
krankte empfindet ein unerträgliches Wärmegefühl, der Atem wird
keuchend, der Puls ſchwach und ſehr ſchnell, Kopfſchmerzen und
Schwindelgefühl treten auf, ein Uebelbefinden ergreift den ganzen
Organismus und endet ſchließlich mit einer tiefen Ohnmacht. Iſt

r n r r v ehe die n remmer zu e zu zie iſt, nicht rechtzeitig zur Stelle, ſo kann
dieſer Unfall mit raſchem Tode enden.

Das ſicherſte Vorbeugungsmittel iſt vor allem eine zweck
mäßige Kleidung. Die erwähnten Wärmeſtauungen könnten nicht
eintreten, wenn nicht entlich die Abkühlungsvorrichtungen,

der menſchliche Körper verfügt, gert würden. Tie
te dieſer Vorrichtungen iſt die Haut, die durch ihre Waſſer
das Schwitzen, fogenannte Verdunſtungskälte erzeugt

nd hierdurch dem Körper die überflüſſige Wärme entzieht. Iſt
die Luft ſelbſt ſtark feuchtigkeitshaltig, und kann ſie nicht in
ausreichendem Maße Feuchtigkeit aufnehmen, ſo kann keine Ver
n e en und die erforderliche Wärmeabfuhr bleibtaus. iſt wird das Verdunſten durch unvernünftige Kleidung
verhindert. Vor allen Dingen muß die ſommerliche Kleidung
durchläſſig ſein. Jſt die Wäſche nicht porös genug, ſo durchnäßt
ſie ſchnell und iſt dann der Waſſer- und Wärmeabgabe nicht nur
hinderlich, ſondern wirkt r wärmeſtauend wie ein Pries-
nitzſcher Umſchlag. Dasſelbe gilt von der Oberkleidung. Sie muß
nicht nur lichſt porös, ſondern auch hell und leicht ſein, denn
e heller der Stoff iſt, um ſo mehr iſt er geeignet, die Wärme
trahlen zu reflektieren. Beſonders häufig kommen Hitzſchläge da
vor, wo eine mangelnde Zufuhr an friſcher Luft der Wärme-
ſtauung Vorſchub leiſtet. Es wird ſich daher empfehlen, Menſchen
anſammlungen in geſchloſſenen und ſchlecht ventilierten Räumen
ferx C ckmäßige Kleid für das Wohlbefie wichtig eine zweckmäßige Kleidung für das Wohlbefinden
des Körpers iſt, beweiſen die Erfahrungen, die der Arzt im
Sportleben macht. Trotz den großen Anſtrengungen bei
Uebungen und Wettkämpfen gehört der Hitzſchlag bei den Sports
leuten zur Seltenheit. Die leichte Sportkleidung macht eine
Wärmeſtauung faſt unmöglich. Dies gilt freilich nur für die
Durchſchnittsſportarten: Schwimmen, Rudern, Laufen, Radeln,
Fußball uſw., während der Körper bei übertriebenen Anſprüchen,
die an ſeine Leiſtungsfähigkeit geſtellt werden, leicht verſagen
kann. Dies iſt hauptſächlich bei Radfernfahrten, bei übertriebenen
Märſchen mit Belaſtung oder bei Läufen auf weite Strecken hin
der Fall. So wurde im Jahre 1908 beim Londoner Marathonlauf
über eine 40-Kilometer-Strecke ein zum Sieg prädeſtinierter Portu
gieſe kurz vor dem Ziel durch Hitzſchlag gefällt.

Neben der Kleidung iſt aber auch eine vorſichtige en
ſtellung der Speiſen und Getränke geboten. Leichte Koſt
in möolichſt geringen Mengen iſt empfehlenswert. Fleiſch und
Speck kaum zu empfehlen, Alkohol jedoch außerordentlich ſchädlich.
Kalter Kaffee und kalter Tee ſind vorzügliche Mittel den Durſt
zu löſchen, ohne dem Körper Schaden zuzufügen und ſeine Wider
ſtandsfähigkeit gegen die Hitze herabzumindern. Den Haupt
beſtandteil des Speiſezettels an heißen Tagen bildet am zweck

mäßigſten friſches Obſt. ßUnter Wärmeſtauungen haben ganz beſonders die Kinder,
and hier wieder die Säuglinge zu kleiden. Bei ihnen wirkt
die Hitze weniger auf das Hirn als auf den Darm. Man ſpricht
von einem „Sommergipfel“, der für die Säuglinge gefährlichſten
Zeit, die eine doppelte und dreifache Säuglingsſterblichkeit gegen
über dem Winter aufzuweiſen hat. Auch hier handelt es ſich um
Wärmeſtauung infolge mangelnden Luftzugs und zu warmer
Packung. Die Hitzeſtauung bewirkt ein übermäßiges Wuchern der
Darmbakterien; dieſe Bakterien treten ganz verſchiedenartig auf,
oft gefährlicher, oft harmloſer, manchmal epidemiſch. Der Säug-
ling erkrankt an Sommerbrechdurchfall und Krämpfen, die in
heißen Sommern viele Opfer fordern. Nach ärztlichen Feſt-
ſtellungen ſind natürlich genährte Kinder vor Erkrankungen im
heißen Sommer weſentlich beſſer geſchützt als die künſtlich ge
nährten Säuglinge, die ſtets in großer Gefahr ſchweben. Vor
allen Dingen muß davor gewarnt werden, die Kleinen zu dick
einzupacken. Federbetten, Watte, Steckbett und dergleichen ſtellen
eine unerträgliche Belaſtung des Kindes dar. Ein Hemdchen ge
nügt vollauf. Beſſer iſt es noch, das Kind nackt liegen zu laſſen,
an einen kühlen, kuftigen Ort zu bringen und öfter kühl ab
zuwaſchen. Wenn das Kleine Durſt hat, gebe man ihm
gekochtes kühles Waſſer oder dünnen Tee, keinesfalls aber Milch
Die meiſten Fälle von Brechdurchfall bei Säuglingen ſind auf
Ueberſättigung und Ueberhitzung zurückzuführen.

Abgeſehen von den Schädigungen durch mechaniſche Wärme
wirkung, können die Sonnenſtrahlen jedoch auch durch ihre che
miſchen Wirkungen ernſte Schädigungen verurſachen. Die ſo

Ein Abend unter
Die monatelang vorher angekündigte und in den letzten

Wochen dem Hallenſer in allen Farben geſchilderte Sarraſani
Schau hat nun geſtern hier ihre Pforten geöffnet. Der gewaltige

der bereits ſo viele ellungen aufnahm, wird von
dem Rieſenzelt der Schau, ſowie von den Stallzelten und dem

Wagenpark, zu einem großen Teil bedeckt. Mitompelen klängen eines Orcheſters werden wir empfangen, in

dem wir unſere Schritte dem Eingang der Schau zuwenden.
Vor demſelben drängt ſich die Menge, die an der Kaſſe noch Ein
trittskarten erhaſchen will. Doch die Beſorgnis, wegen Ueber
füllung umkehren zu müſſen, iſt überflüſſig, denn der von dem

umkleidete Raum hat rieſige Dimenſionen, ſoll er doch 10 000
eſucher faſſen. Soviel ſind nicht drin, als wir den Raum be-

treten; zum Leidweſen der Direktion bleiben noch ſehr viele
Plätze leer. Da das Unternehmen gewaltige Unkoſten erfordert,
die Eintrittspreiſe trotz der vielen Darbietungen aber niedrig ge-
halten werden eine löbliche Einſicht iſt ein ausverkauftes
e eine Notwendigkeit. Leider ſind ja die wirtſchaftlichen

erhältniſſe ſo ſchlecht, daß viele ſich trotz der niedrigen Eintritts-
preiſe den Beſuch der Schau verſagen müſſen. Und doch gibt es
ſehr viel zu ſehen, was neu iſt, und zwar weniger die bekannten
zirzenſiſchen Künſte, als vielmehr die Völkerſchar, die in den An
gehörigen verſchiedener exotiſcher Stämme vorgeführt wird. Jn
der großen Manege bietet ſich ihnen Platz genug, um einige ihrer
Lebensgewohnheiten und Kunſtfertigkeiten zu demonſtrieren.

Ein Runögang durch die Stallungen.
Von welchen Dimenſionen die Sarraſani-Schau iſt, das zeigt

nichts beſſer gls ein Rundgang durch das geſamte Etabliſſement.
Man ſtelle ſich vor, daß ein Zug von 140 Laſtkraftwagen
notwendig iſt, um Material und Perſonal zu transportieren, und
man hat eine Vorſtellung von der gewaltigen Ausdehnung des
Unternehmens.

Nur ein kleiner Bruchteil des großen Tiermaterials tritt in
der Manege in Erſcheinung. Man muß ſchon einen Gang durch
die Stallzelte machen, um einen Einblick in die Größe des Zirkus
zu gewinnen.

Nahezu 200 Pferde, alle wohlgepflegt, viele von edelſter
Raſſe, füllen in langen Reihen das Stallzelt. Eine Herde von
18 Elefanten, darunter wahre Goliaths ihrer Raſſe, machen
einen impoſanten Eindruck. Mächtige Rinderbullen, ſchwarz-
weiß gefleckt, leiſten einer Anzahl Büffel und einer Reihe
Kamele Geſellſchaft. Jm Zelt der Raubtiere fallen in erſter
Linie die ſieben prächtigen Eisbären auf. Löwen, Tiger und
braune Bären ergänzen den Tierbeſtand. Sogar ein Nilpferd
führt der Zirkus mit ſich. Einen Wagen füllen die Affen aus.

Zwiſchen den Zelten ſtehen die Wigwams der Sioux-
indianer, die es verſchmähen, im Wagen zu wohnen.
auch os, die hervorragenden Reiter der ſüdamerikaniſchen

„Pampas, Mexikaner, Chineſen, Marokkaner, Rif-
kabylen, die auf den Veranden der einzelnen Wohnwagen
ſitzen, ſind eine wahrhaft internationale Artiſtenſchar. 50 hübſche
junge Mädchen ſind als Tanzgirls beim Zirkus beſchäftigt. Sie
üben vormittags, um die Beine geſchmeidig zu erhalten. Jns-
geſamt hat der Zirkus 500 Leute an Perſonal.

Jn der Manege.
Pünktlich zur angeſetzten Zeit beginnt die Vorſtellung. Am

Eröffnungstoge wurde ſie eingeleitet mit einer großen Parade,
in der Menſchen und Tiere, die zum Bau gehören, in endloſer Reihe
rorbeimarſchierten. Die „argentiniſchen Grenadiere zu Pferde“,
die als Muſikchor für Sarraſani einen längeren Urlaub erhalten
haben, geben ſich mit Erfolg Mühe, zu zeigen, daß ſie auch in
einem preußiſchen Regiment mit feſtem Schritt und Tritt Armee-
märſche blaſen könnten.

Näch der Parade beginnt dann der bunte lebende Film zu

e Die GSarraſani-GSchau.
fremden Bölkern.

rollen, 355 Stunden, ohne Eine chineſiſche Gauk-
lertruppe eröffnet den Reigen. Ein „Jahrmarkt in Peking
wird uns eire ein von Zopfakrobaten, erEpep. euerſchluckern, Zauberern und Jongleuren. Herr

rnſt Schumann, aus der bekannten Zirkusfamilie ſtammend
und einſtmals ſelbſt Beſitzer eines Zirkus, folgt mit einigen in
Freiheit dreſſierten Rappen. ann marſchieren
„tauſend ſüße Beinchen“ in die Manege. Das Ballett, das ſie
tanzen, vereinigt alte und neue Formen des Tanzes und fand viel
Beifall. Die Dreſſur zeigte dann ferner Herr Jeſerich als
Schulreiter auf einen prachtvollen Fuchshengſt, anſchließend zeigte
er, daß ſelbſt den Kamelen noch etwas beizubringen iſt und
auch ein Nilpferd in der Manege ſein Futter verdienen kann.

Nun folgen Araber und Rifkabylen. Mit außerordent-
licher Gewandtheit ſtellen ſie aus ihren geſchmeidigen Körpern
Pyramiden zuſammen und dann beginnt ein tolles Wirheln
durch die Fang in fabelhaften Sprüngen, kaum daß die Hände
den Fußboden berühren, flitzen die Körper durch die Luft; das
Geſchrei der augenblicklich paſſiven Stammesgenoſſen eifert die
Springer zu immer größerer Energie an.

Den ſchlanken Menſchen folgen nun plumpe Tiergeſtalten, die
Eisbären, ſowie ein brauner und ein ſchwarzer Petz. Doch
ihre Plumpheit hindert ſie nicht an Kunſtſtücen, die ihnen
mancher Menſch nicht nachmacht. Ergötzlich iſt es, den braunen
Bären einen Jimmh tanzen zu ſehen.

Herr Stoſch-Sarraſani führt dann acht rieſige Elefanten vor, denen er allerhand Künſte gelehrt hat, die teils
mehr, teils weniger willig ausgeführt werden. „Frieda“, die
Elefantengroßmutter, hatte geſtern ſchlechte Laune, ſie brüllte ſo
entſetzlich laut, daß einige ängſtliche Damen die Flucht von ihren
Plätzen ergriffen. Frieda beruhigte ſich aber bald wieder und
legte ſich zu Boden wie es ihr befohlen ward.
Eine japaniſche Truppe ſuchte die Chineſen noch zu
übertreffen; beſonderes Jntereſſe fand das Anſteigen von drei
Japanern auf ſchräg zur Kuppel geſpannten Seilen, eine Kunſt,
die wohl noch nie geſehen wurde. Das Artiſtiſche wurde außer
dem durch eine Geſellſchaft fliegender Akrobaten er
gänzt.en Schluß bildeten dann die z h und Cowboys.
Die erſteren zeigten, daß ſie unter ſich auch r gute Sänger und
Tänzer haben. Die frühere Wildheit, die ſie insbeſondere durch
einen Ueberfall auf einen Reiſewagen nebſt Skalpierung eines
Reiſenden zu illuſtrieren hatten, haben ſie glücklicherweiſe längſt
abgeſtreift, ſie beſteht nur noch in den Schmökern, die von
Jugend ſo eifrig verſchlungen werden. Die Cowbohys ſind faſt noch
wilder, denn bei einem Sportſpiel zu Pferde, bei dem es einen
höheren Geldpreis zu erringen gab, ging es ſo lebhaft her, daß ein
Teilnehmer mit verknackſtem Bein die Manege verlaſſen e.

Den Abſchluß dieſer indianiſchen Bilder gab Herr Stoſch
Sarraſani durch einen mannigfachen Beweis ſeiner Schieß
fertigkeiten. Wir wollen nur das Meiſterſtück erwähnen,
bei dem er aus zirka 15 Meter Entfernung die Kugel mit Treff
ſicherheit durch die Oeffnung eines Trauringes jagte.

So war das Auge reichlich geſättigt, als die Vorſtellung mit
dem Beginn der Mitternachtsſtunde zu Ende ging. Der Ruhen,
der der SarraſaniSchau vorausgetragen wurde, iſt geſtern nicht
erſchüttert worden. Jeder, der hineingeht, wird ſie befriedigt
wieder verlaſſen.

Gonderzüge zur Sarraſani-Schau.
Um der Landbevölkerung Gelegenheit zum Beſuch der Zirkus

vorſtellungen Sarraſani zu geben, wird morgen, Sonntag den
25. Juli, ein Verwaltungsſonderzug von Halle bis Könnern, Halle
ab 11.40 Uhr nachm., eingelegt. Ferner fährt der planmäßig um11.17 Uhr nachm. in Richtun gaſſel verkehrende Perſonenzug am

25., 27., 30. Juli, 1. und 3. Auguſt erſt 11.380 Uhr nachm. in Halle
ab. Anſchluß in Oberröblingen an den um 12.10 Uhr vorm. an
Montagen verkehrenden Perſonenzug wird erreicht.

genannten ultravioletten Strahlen führen oft zu ſchweren Ver-
brennungen der Haut. Jn der Ebene treten dieſe Ver
brennungen verhältnismäßig ſelten auf, weil die Luft dort
meiſt hinreichend viele Beſtandteile aufweiſt, die imſtande ſind, die
ultravioletten Strahlen aufzuſaugen. Soweit dies nicht der Fall
iſt, ſchützt ſich der geſunde Organismus dadurch, daß die Haut
braun wird und ſo den Strahlen den Zutritt verwehrt. Jm Ge
birge dagegen, wo die Luft ſtaub- und waſſerfrei iſt, kommt es
leichter zu Erkrankungen an Hautbrand, der dort Gletſcherbrand
heißt. Auch die Bindehaut des Auges kann von Sonnenbrand be
fallen werden. Bevor man ſich der Sonne allzulange ausſettt,
ſollte man den Körper durch ein ſyſtematiſches, langſames An
paſſen an die Beſtrahlung durch die Sonne gewöhnen. Nimmt
ein untrainierter Körper ein Sonnenbad, das dem trainierten
gut bekommt, ſo kann dieſes Bad nicht nur Verbrennunge-
erſcheinungen der Haut, ſondern auch Nervenſtörungen und
mehr oder weniger ſchwere Lähmungen nach ſich ziehen.

Steinbachs unrühmliches Ende.
„Nicht im Kampfe für ſein ſo ſehr geliebtes Vaterland ge

fallen, ſondern durch Mörderhand,“ ſo lautet der Nachruf der
Stahlhelmer, den ſie ihrem Steinbach widmen. Es taucht hier
unwillkürlich der Gedonke auf, wie es möglich war, daß ein Stein
bach, der ſo viel Tatendrang beſaß, heil und ganz aus dem Welt
kriege zurückgekehrt war. Jetzt iſt er nun nicht den Heldentod fürs
Vaterland. geſtorben, ſondern ganz unrühmlich iſt er geendet. Jn
totaler Beſoffenheit bei einem Streit erſtochen. Das Bemirthen
ſeiner Freunde, ihn als das Opfer eines politiſchen Gegners, als
das eines rohen Partons hinzuſtellen, wird durch die Aufhellungen,
die die Affäre mittlerweile erfahren hat, zunichte gemacht. Der
„Klaſſenkampf“ hat den Urſachen der Schlägerei nachgeforſcht und
dabei folgendes erfahren:

Um 2 Uhr nachmittags iſt R. nach Hauſe gekommen und wollte
Mittageſſen zubereiten. Zwiſchen einer Hausbewohnerin und derFran Ka ke war es zu einem Wortwechſel gekommen. Dabei
am es auch zu Ausfällen gegen Rümmler ſelbſt. Eine andere
ausbewohnerin, Frau Hecht, rief inzwiſchen Rümmler zu, er

olle doch einmal runterſehen, da kämen zwei Leute angeſchwankt.
Rümmler ſah aber nicht herunter. Plötzlich hörte er Kapiſchke auf
die Kommuniſten ſchimpfen. „Die Kommuniſten leben nächſtes
dar überhaupt nicht mehr und ähnliche Drohungen wurden
aut. Darauf Rümmkler hinunter: „Das geht gegen mich,
jetzt gehe ich r olizei.“

Er wollte die Treppe heruntergehen, um die Polizei zu benach
richtigen. Als er auf dem letzten Treppenabſatz war, guckte Ka
piſchke aus ſeiner Wohnung heraus, und als Rümmler auf der
weiten, drikten Treppenſtufe ankam, ſtürzte ſich K. auf ihn und
chlug auf ihn ein. Beide ſtürzten n die Treppe hin

unter. ſchlug mit einem ſchweren Gegenſtand und brachte
Rümmler ſert eine tiefe Kopfwunde bei, aus der das Blut in
Strömen floß. Als er ſich umdrehte, wurde er ins Auge getreten,

ab und als er keine andere Möglichkeit zur Gegenwehr ſah, zog er

lüchtete Rümmler in ein Kontor, das ſich im Hauſe befindet, aber
er Jnhaber Körper, deſſen Schwiegerſohn Stahlhelmer iſt,

verwies ihm das Kontor. Jn der Aufregung ſoll Rümmler nun

i Taſchenmeſſer gegen K. Um die Schlägerei zu beendigen,

geſagt haben: „Jch ſchlachte Euch alle ab.“ Er leugnet dies auch
nicht, gibt aber an, daß er ſelbſtverſtändlich in furchkbarer Auf

regung war. Er mußte 453 wieder in den Hof zurückziehen, wo
außer Kapiſchke auch die Frau des K. über ihn herfiel und thn in
die rechte Hand biß. Nunmehr verſuchte Rümmler auf die Straße
zu kommen, um zur Polizei zu gehen,

als ſich plötzlich ein Mann, den Rümmler gar nicht kannte
und der ſich im Hof an ihn herangeſchlängelt hatte. auf ihn
ſtürzte und ihn mit einem Knüppel auf das Schrecklichſte zu

richtete. Es war Steinbach.

eraten war, verſuchte nun, ſich gegen die Mißhandl zuten ſtach mit dem Meſſer um ſich, bis Steinbach Knie
ie

gleichfalls ruhig ſtehen, und dann kam die Polizei.
Nach dieſer Darſtellung iſt an der Tatſache, daß Rümmler in

Notwehr gehandelt hat, kaum noch zu zweifeln.
Staatsanwaltſchaft ſcheint dieſer Meinung zu ſein, denn ſie
R. auf freien Fuß geſetzt. Die Leiche Steinbachs iſt zunächſt
ſchlagnahmt worden.

Die Einſchulung blinder und taubſtummer
Kinder.

Jn einem Erlaß des
li

r Unterrichts
miniſters und des Miniſters für Volkswohlfahrt wird auf é
nehmende Klagen über eine mangelhafte Dur rung des
ſetzes vom 7. Auguſt 1911 über die Einſchulung

nen gleichgeſtellten ſehr ſchwachſichtigen und ſehr ſ en,e t e r erhgeſer e oft mehrere Jc F
verſpä er ulpflicht unterworfen worden, in einigen
iſt es überhaupt nicht geſchehen. Wie wir dem Erlaß e
wird den Ortsvorſtänden gegenüber die Erwartung h
daß ſie die Kinder rechtzeitig nachweiſen und ſich hiervon
durch Rückſichtnahme auf Eltern nicht abhalten laſſen, die die
Wohltat der Einrichtung der r.für ihr blindes oder taubſtummes Kind nicht erkennen. n
auf alle gene eine volle e rn der Schulpflicht erreicht
wird, werden nunmehr die Le
den öffentlichen wie an den privaten Schulen verpflichtecr,
alljährlich nach Beginn des uljahres die der Schule z rtene r Kinder ſofort durch Vermittelung der Seu eiter
dem Schulrat zu melden. Wo Schulärzte vorh

rer und Lehrerinnen
inflüſſen der Eltern oder

Kinder

wird von den Miniſtern bemerkt, d
pflichtwidrig handeln, wenn ſie
anderer Perſonen auf Nichtanmeldung der

Meldung aus egoiſtiſchen Gründen (Verluſt des Schu
unterlaſſen haben.

Sonntag, abend 9.52 Uhr nach Halle zurück. Alle Eltern wert
gebeten, ihre Kleinen am Bahnhof wieder in Empfang zu nehmer

Die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, die

ſoeben veröffentlicht, weiſen diesmal wieder ein Fallen derch Es belrug die Geſamtlebenshaftung (Ernährumg, Wo

Rümmler, der keine nung hatte mit wem er da aneinander
i

auch Kapiſchke von ihm ab. Rümmler ſelbſt blieb nun

Selbſt die

v

nder und taub
ſtummer Kinder hingewieſen. Vielfach ſind ſolche Kinder und die
i

o

men,

rer und Lehrerinnen an

andenſind ſie alsbald von den Schulleitern hinzuzugziehen. rin

e

Dies gilt insbeſondere auch für die Leiter von Privat ſchulen
denen ſonſt leicht der Vorwurf gemacht werden könnte, eet

Der Kindertransport der Arbeiter-Wohlfahrt kommt more en

Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 21. Ju i

W
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Zur gefälligen Beachtung.

perſönlich Ldreſſierte Briefe lange unerledigt bl

Schriftienung und Berlag.

durch Ueberfahren mit der Eiſenbahn zurückzuführen. Auf dieſeWeiſe kamen ums Leben 10922 1191 e gſonen 1923 aber nur 900.

Davon waren 10922 514 Beamte, Angeſtellte und Arbeiter der Eiſen
bahn, 1923 aber 352.Dahingegen wuß die Zahl der durch Ueberfahren mit Kraft
fahr zeugen getöteten Perſonen eine weſentliche Steigerung
auf, nämlich von 580 Perſonen im Jahre 1922 auf 725 im Jahre
1925. Bei der fortſchreitenden Automobiliſierung dürfte im fe
der ten Jahre auch mit einer bedeutenden Zunahme der durch
Pfherfo ren mit Kraftfahrzeugen getöteten Perſonen zu rechnen

Je der Provinz Sachſen kamen auf je 10 000 Einwohner imr 1922 8,88 tödlich Verunglückte, 1923 8.96 und 1924 8.88.
m ganzen kamen in der Provinz Sachſen bei Unglücksfällen aller

Art ums Leben 1922 971 männliche und 303 weibliche, 109281005 männliche und 301 weibliche und 1924 954 männliche und
280 weibliche Perſonen, darunter 220 durch U ren.

Bevölkerungspolitiſche Tagung
der Arbeiterwohlfahrt.

Man ſchreibt uns: Der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt
e. B., Berlin SW. 61, BelleAllianceplatz 8 (Telephon Dönhoff8188) veranſtaltet am 25. und 26. September 1926 in Jena im
Volkshausſaal eine öffentliche bevölkerungspolitiſche Tagung. Zur
Verhandlung ſtehen folgende Probleme:

Sozialismus und Bevölkerungspolitik.
Säuglings- und Mutterſchutz.
Schutz der ſchwangeren Arbeiterin im Betriebe

und Reglementierung.
wangerſchafts-Unterbrechung und Verhütung.

Nähere Auskunft wird durch den Hauptausſchuß für Arbeiter
wohlfahrt erteilt. Teilnehmer müſſen bis c 10. September
1926 dem Hauptausſchuß gemeldet ſein. ſchriften, die Zimmer
beſtellun v betreffen, find an Herrn Auguſt Striebing, Jeng,

x keichar en 4, 2 Tr., zu richten.

Afforöver handlungen für Getreiöemäden.
Am 20. Juli fanden für den Bezirk Falkenberg, zu

welchem die Kreiſe Torgau, Liebenwerda, Wittenberg und i
Schweinitz gehören, Verhandlungen betr. der Erntezulage ſtatt.
Bleichzeitig ſollten die Akkordſätze für Getreidemähen mit feſt
gelegt werden. Die Arbeitgebervertreter des dortigen Bezirkes

z glaubten auf Grund des Shiepeſvryhes, Ziffer 3, die Ernte e
lage ablehnen zu müſſen, da der Begirk unte dem H

Jm Ufa p e r r e ſpielt man q ai en e a den un gitm e e h ig
ann.es m i h. rührf a re neu. und

wandlunu ans füllt e i e Se bei 8J ein e engel it Ruhm b f2a ef7 en wir einen en e tSe gen ums rote e tigen iner zigen Ug ins J. n Hutkefttun er vor a ergew chſeite n es klugen Schä grund ewürdiert verleihen. in Ti nun T abelhafter a
ausg de ſpringen pue fü a Fpol er t 7 d da

e e Spiel nfen. v weit vplannumme 9eſonders abwechſlungsrei Wie cwöhnlis h
Zie aktnene Wogpenſchau. J afene beiden T

ſtart gelitten habe. Die gerkrete des DLV. w eſen in c
e

S e

Der Mann aus Montevideo.
Kriminalroman von T. C. Bridges.

Cophright by Greiner u. Komp. Berlin W. 80.

4 38 (Rachdruck verboten.S Coombe war dicht bewaldet und machte es leicht, den
ützen nicht in den Weg kommen. Peter wußte zwar, daß

r zit gnwa einen Blick wechſeln durfte. Aber ſein
Geſellſchaft an dem ſteil abfallenden Hügel4 el c See und Joyee mit ihrer Gaſtgeberin zurück

wandern ſah.
Me-Der Nachmittag ſchien kein Ende nehmen zu wollen.

Pflichten mit ſeinen Gedankenchaniſch kam Peter ſeinen
war er bei Johyce, D. e ſich nach dem Abend, an dem er
Jaſpar ſehen und ihm die erklären können würde.

9 Aber alles hat einmal ein und am Abend langte Veſer
in ſeinem Häuschen an. Er fütterte zuerſt ſeine Hunde, di

und Hühner und erledigte ſeine anderen Oblie
eiten Es war noch nicht einmal ſechs Uhr und noch ta

h ging er ins Haus, machte Feuer an und ſehteerkeſſel auf. Jaſpar hatte nicht geſagt, wann er Bnmen

h e

Peter erwartete ihn erſt nach dem Abendeſſen,
„Jch wagte ich wüßte es,“ ſagte er, ohne es ſelbſt zu merken,

laut w. ſich ſt du
a e re wiſſen, Peter klang eine ruhigeStimme an ſein Ohr und Peter wandte ſich mit der Teekanne

in der Hand blitzſchnell um und ſah Joyee im Türeingang ſtehen.

W XXIV.n Peter Geſtändnis.„Was möchteſt du gerne wiſſen?“ fragte Joye noch einmal
und lächelte ihn an mit dem gleichen lieben Lächeln, das err ſehr liebte.

Und diefes In ließ Peter einen We alles ver
geſſen, was ſich et hatte. Er war ſich nur bewußt, daß

e ein Mann war und vor ihm die Frau ſtand, die er liebte.
I BVeit öffnete er die Arme und ſtürzte auf ſie zu.

Plötzlich aber hielt er inne.
„Oh, Johce,“ flüſterte er mit einem ſchweren Atemzug, der

faſt je ein Stöhnen lang.

ter e gütiz e wegt rot Seiwar nichts er
i yce?

3
1

wiederholte er.

t ir, daß du irgendeinen Grund hätteſt, um
e iwdrlet te n d 43 ehe achonimen.

d u fragen, wa ein Grund iPet et rer ſelten Bkick auf ſie. Nie war ſie ihm
liebenswerter erſchienen. Und dabei zu denken, daß er ſelbſt es

geweſen, der jegliche Möglichkeit eines Zuſammenkommens für

immer zerſchnitten hattel Voller Scham wandte er ſein Ge-
ſicht ab.

Schon aber lag eine Hand auf ſeiner Schulter, und Johces i
weiche Stimme bat ſchmeichleriſch.

„Erzähle es doch ruhig, Peter. Fürchte nicht, daß ich erſchreckt
oder gekränkt ſein werde.

Peter war kein Feigling. Sr richtete ſich wieder auf und
ſah ihr ruhig ins Geſicht.

„Joyce“, ſagte er mit rauher Stimme, durch die die An-
ſtrengung tlang, mit der er ſich zuſammenraffte.Voyee, rühre mich nicht an Jch bin ein Dieb!“

Aber ihre Hand blieh ruhig auf ſeiner Schulter liegena Dieb, Peter?“ wiederholte ſie freundlich. Eicherlich
nicht

„Doch, Joyhee, es ſtimmt. Jch habe 800 Pfund geſtohlen.Immer ſtand Joyce wie er
„Erzähle“, ſagte ſie ebenſo ruhi

werde es verſuchen,“ erwi ter matt. „Setz diche bitte dorthin, Joyce.“Er brachte wer einen Seſſel und te ihr ganz klar und
von jenem ſchrecklichen Abend, an er ſeinen ermordeten

Onkel in der Wohnung in der King Street ge hatte, wie
er die 800 Pfund bemerkt und an genommen hatte.

Als er zu Ende gekommen war, ſtand er ſtill vor ihr, wie ein
r der ſchuldig befunden worden iſt und auf den Urteils
pruf Joyce ſchien noch auf etwas zu warten. Dann, als er ſchwieg

ſpra v ſie.
das alles, Peter?“

e ehe a echt Du warſt
a r. v res Geld war doch dann dein Eigentum.“

der Erbe deinese e
Nein, du wußteſt das doch erſt am nächſten Tag denn

du hatteſt doch den Rechtsanwalt, Herrn Calvert, noch nicht ge

r n aber für mich keine See e 8hatte doch We den Brief meines Onkels, der inf i

r m haſt du de w. e Tudors Anſprüchever J i Waffen wußte, daß ich es

wo P t es?“ e r

hatte, daß die Erbanſprüche Tudors allem Anſchein nach zu

war

4

der N di „Wasdent a Wanne t die u nden Wer o e u u ebl
wäre.

ften, die die Redaktion immt ſind, dü nichtan x v ehalteur gerichtet r wie et alle
Briefe für vie Zeitu m oder die Zucerei nur d e derrig und nicht den Namen irgendeiner im Zäries beſ igten

von tragen ſollen. Namentlich jetzt, in der Ur e eseit, önnen

a

r r die ordſave e ßetreidemä
e infolge äckicn

für Sonntag, den 25. Juli, zu
um zu der Situation Sie u zu nehmen.

licher Leichnam aufgefunden. Ausweispapiere waren nichhanden. Ob Selbſtmord oder ung lgeſan konnte n en
werden. Mittels rchirrz wurde die Leiche der ſtädtiſchen
Leichenhalle e z W t erer Stadt treten dieMaſern in ſtarker Weiſe auf W e Kleinkinderbewahr-
anſtalt wurde aus dieſem Grunde bis i Weſt geſchloſſen.

Artern. Berichtigung. Durch einen Irrtum hat unſer
Berichterſtatter in dem Artikel „Verkehrsunſicherheit“ in Nr. 164
des „Volkeblottes“, in welchem die Beleuchtung der Kanali 7tionsarbeiten in der Gartenſtraße einer Kritik P en wuan Stelle des Maurermeiſters Bott Herrn Paprod Fenennt

Beide waren eſſenten des Kanalbaues, z Ah nur
einer berückſichtigt werden. Es herrſcht nun Mißſtim beidem einen, daß er den Bau nicht erhalten hat, jedoch r e

nnt wurde und bei dem anderen deshalb, weil er vermeint-

l

87 er e i za Kre mag riedrichroda W (ant enthal. u re e z Gathgtinen re Lueſn fen. e n verſahen h r e e lGemetnderaft Sarg en derFltnrdſeng run l. e a en r l Gemeindekaſſe haben das Vorhaneenfein denahmern am e im Jehte izits ergeben. Es handelt um einen in Höhet itdet int e a r z o auf den eher als 10000 N. Des t für un einde einFry h n 5 h 4,15 und 1994 auf 8,93. dieſen U ngtü llen i die außerordentlich hoher Betrag. Land
J Eine kleine Tarifer bei der Rei l tung t o 5 t t vie Srrmann er will z r cr eider eine weſen eigerung r nicht enträtſeln können. ptet,pabrung h z den Be a nge en eußen 1258 Perſonen ren en 1918 aber ſein. (7) Der Gemeindevo andwirt R a. r fekehn in

t v für die beiden erſten Tage r an wenkt r und 1924 immer noch e r die Jahre ſofern nicht von der Mi ige rochen e da e es anweit Dag erheben Da gehöre r u und en hier nähere Nachrichten vor. ma wurden ben nöligen Reviſionen hat ch zen e Unter
e en i en c t r Stuge, die bis du re ahren getötet 2058 Perſonen, 1023 aber fuchung zur Klarſtellung des Fa e von Aufſichtsbehörde

Snre a vie en die a. Geblhe berehttet auch Dieſer Rüngeng iſt allein auf die Verminderung der en ſerwarket werden.
wenn ſie erſt ſpäter eingelöſt werden. Für größere Stücke wird Kelbra. Wer iſt der Tote? Am Dienstagnachmittagein beſonderer Hinterlegungsſchein eingeführt, der zwei breite, wurde in der Helme, auf einer Kiesbank hingeſtreckt, ein

als Bauau ender nicht für die Beleuchtung verantwort
e er ide mögen ſis tröſten un der Zweck der

itik nunmehr erreicht undJ die Beleu rung vorhandenHerrn Paprodt beſchein wir n e Kanaliſa-
n nicht baut und nicht für die tat

r Tr Wir n r mmeintlichen Angriff auf ſeine Pe ogar reu Murü nun
ihm ſeine Shre dadurch wieder geflickt erſcheint.

Artern. Sittiliche Erneuerung. Der hi ZuKarl Georges, der e 16 ren ars ieſigendubrtned vefchäftig t von ekkor Behrens friſtos ten wo r en el e
einige Stachelbeeren entwe t liegtSache tiefer. Georges war r ein Dorn uAuge, weil Dieſer ſich im Gegenſ. r eng der Gutsarbeiter

z ließ wer ftlichen O iſationc ter h e demo kratiſche hfo n. Dies wurde dem v ſt dder Oberknecht namens Herbert, einbrutaler me en r Art, den Entlaſſenen, rldſtein au n mit bedroht. Vielleicht t ere re T erkeit von H n u enorden am Bande

der Knechtſeligkeit.
auch aus anderen leicht begrei
Wimmelt es doch auf ſeinem Gutepiren ſind billig e rombeeren. Wir gehen

aß Herr Behrens die bei jederbis te „Erneuer Deut J anſtatt mit

r „„JZV—-e e Pretsen m Speziolgeschaſt S u man i Sieder, al 3 l T

hee. Tudor Carr war der Erbe, und das wußte ich. regung

kinslhndern vorgu en r v
Arter V icheru ndlerwieder n n e v g. a immer

es die e für egefallenen, denen groß rter wieher bei endenman ſie in van Weiſe en bat
Weigerur d Verſicherungsprämiee. Recheettegt te r ir warnen voren Leuten r vitten, W Tr nur r

genoſſen e re SnäherenAuguſt gen z linie 16, e Weitere

7 T
Wterbrog ihn JoheMit einem einen Schrei„Der Zuchthäusler der der m S urch mit

am du e haſt, bis er zu Boden fie ter Peter,
J du haſt recht. k. war ich der Anſicht, daß i

nun ſchon einmal r d e erzähle weiter. Er
sähle weiter! Jedes WoUnd Setg 3 v 3 r e von Baſſetts Drohung,
von ſeinem v Geld wieber in die Wohnung zu. bringenund wie der e z Aal mißlunden war.

Er er zédrte wie er aus courts Hotel ausgezogen ſei, umi ülgere nu R ſchen ergäbite von ſener Vegegnung
mit eagev, e betäubt worden war und an Bord des „See

adler“ wieder erwacht r
tmet er, die mit Pratt, demrc. brutale F. ilderte, und

u re S en r als i erzählte, wie er in dern en See um ſein Lebentmete ſie erleichtert e s ſie ben der Güte der alten
en und von dem kleinen hilfsbereiten Dr Dickſee

Edlie ießlich kam Pet S der en mit Anna Laseelles
danach zum Endeu wie in a ſah u el aber ſehnfüchtigen

Augen auf Joycee w t a 3 Eeter? fragte ſie.
e dich von mir abhielt S dieſe hthrdert

e fragte er traurig.
hm au
er Junge,“ meinte ſie gütig.et Skimme klang 3 ſcharf vor innerer Gr

L lte wieder das zärtliche kleine
J e e i d r e miieet.

weö eines n itzer geben widas dein Ernſt ler noch e ifelnd.
e las t icht ab und im nächſtenA ick ſie ſchon in ſeinen ehe

e S We h un wieder leiſe

ter, e. er ſt dſetzen, t z Zug Pr W W a ru allererſt v r u n h
ſ e meine, du mir,rt eraiet mußt.“

u „Das gelobe ich dir, Johee,“ unterbrach Peter mit ernſter
imme.

un iſt glles gut. und un hat auch ich dir eine Menge
zu ergählen, alſo höre ſetzt zu.“ e ſelgt)
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Jn den

aus ren h er en e er aufgeſtellt Einma
rentre Wir nun wei ob der Gemeindevertreter Als er eſtgenommen wurde, bedauerte er, daß es ihm nicht ge nderung der Arbeiterwo lfahr enstWarner e r. unſere Vertreter werden in lungen e ſeine Frau abzuſchlachten. Er wurde ins aumburger 9 u terte Romarſch von h e
der e age aufwerfen. Der Gemeinde Gerichtsgefängnis eingeliefert. Wie erzählt wird, ſoll er im roviant verſe en, Kinder werden von der Arbeiterwohlfahrt mit
vertreter Werner daß ſein Sohn jeden Sonnabend und nüchternen Zuſtande ein friedlicher Kerl ſein. ſſen und Trinken betreut, Zahlreiche Teilnahme erwünſcht.St um Rennen fuhr und dort weltete In der Oeffentlich

keit wir der inun behauptet,
für ſeinen Vater und ſeine
Vater Mutter
Gelder m eben un

Unterſchla bei der Ge

en Fraktion in der Gemeinde

ondern i re aen benutt,
er eine ehei r

r ſie
geglaubt wurde

n wird ſich die Ge auchſtädt. re o r

war, t e einer Gasfernleitung hier eine
et 4 h e lreicher

achten Bericht an mit, er haben, haben hen dem Plane
l n er der Ge Laucha Dex Alkoholteufel. Sittlich vergaS a p77 e als Mitglied in d runkenheit der 4 ige Totengräber Oswalda ine re ergze n ewer betreibenden erſt Oſtern Jahres. irrige en Stieftochter. Der Uebel enügend vorhanden ſein, und nun kann es losgehen

chon oft der Trunkenheit als e r r. ineinſteigen in die kühlen Sruten!
wie es irrtümlich täter

a ſein Verführerin hin, was aber r er

mit der z ezäkrt ſich die Stadt, eine
nerStrompreiſe zu d Leider iſt im

warf

e er ſeiner Familie mit dem Raſiermeſſer un

letzte dabei ein Familienmitglied am Hals und auf der Bruſt.

e eggrri
nur im ume unterhält, wahrnimmt.

dazu
tun

erf.
ericht ſogar das t

un g. Schon W n aerbill igung elektriſchenver fe der Verhand len e
erlandwerken Kulkwitz c poſitiges Ergebnis Jed Anf

jielt Verden iſt daher auf den Gedanken gekommen, mit ech m
Gasverſor einzurichten ſchon vorgerückt

e

näher zu treten.

ver

z Fer e b
We h b an wog v rt n wurd z einem hieſigen S i e mit iſt i t bung rwurde es 2 e e te ſi e n a

und er v auch
begrüßen anzuerkennen. Der belebte Badho i noch rer eintretenden heißen Sommeri gabe zuen hat ſich wird S den

an ſeiner tagen den beſten Beweis dafür geben. Badezellen ſollen wwrigen
it dem

nansfelder Lande.e Der Badeſtrand am Süßen See.
entümer des im Oſten

elegen, ür den ar

x 'Notwendi 7
Sees b deneinen ävrn

und erzählt, daß ſie ihreme „Rote“ Gewerkſchafts politikder brWier u t hatte, für dieſe Gewinne t re 7 e u 2 7n den z e rehre re Vertreter in der Gemei ver Bom ruſſiſchen Tertilarbeiterverband.
das Geldnen der Vat ater reſtlos für

muß.

eiu
Gewerkſchaftsin tionale unter

Merſeburg, den 24. Juli 1026. werden könne. Unter dieſem Geſi

und arbeitern di

Wert chaften Sowjee t r n füre a r t gehe teien

en brachten

d:

„Die ten rbeit

öffnet nd, was der DLV. h
Aus den vortrefflichen Vorträgen in

nd Be tbenſ bin

den e
Reſolution ein, die An

roteſt und erkennen dieſelbe

Drewaz r wen zu können wir e

1025 nunmehrwerden. r der

en, macht Nebra a. U.

r lauſchten mitdem Herzen geſprochenen

in einer Ge
Wir haft

em Zentraär r en, daß er ſowohl in d
nur etne

na, auch in unſerem Beri 4 re
ohne vora weiterhin mit I. unſere Bewegung i

G Hausgzinsſteuer. Durch Geſetz zu

geſchlagen ausgiz e We Weer Steuerf h An

hatteD. zn rig n
ienenen legte Gen

ß tseinrichtungen und Konſuma ſtalten feſt ieder van men. Statt ätten ſie Anterſhiedeles die mitteldeutſche Metallinduſtrie führten zu keiner Einigunh n nd J vom Kampf um heſſere nur e eſenttn Tane der Induſtrie unter ger ſich der Vorſitzende, Herr Profeſſor Joerges, die grö
e und Exi Weint ung abzudalt en. Der anfe der Mühe gab, die Parteien zuſammenzuführen. Die Vertreter

in b Bezirk die Konſu ein Wunder, daß die Dis kuſſion über den Vorſtands Deutſchen Metallarbeiterverbandes erklärten, lieber einen tarifWerkegemeinſ,tereſſen ver de einbe
wette lenkt ab vom Klaſſenkampf, verkleiſtert die Ge

gene Produu die Arbeiterſchaf

3 III
Hosentage!

vom 2 Ali a Grauß. Geſ
naſteuer rt wor

er u gen ab 1. Juli 1926

te Wut ä mee enfels e z utg ſie erten ne e
i

t, iſt ein ſchädlicher und re ſehr lebhaft war. Jntere

age, den Kamrf um eine Verbi

Die Verbeſſerung iſt nur durch d ni beſſerer Löhne 2

r Fenderung der n gewe eweſen“ ſei. Viele

erzu ex Wo
Brett n gar d ſo tß lieder ebenſo erkäe wie

Eine Zu
nehmen ſich grundfſätzlich alder er

zu verſchleppen verſuchen!

Verſammlung war vatten
wie wer Jntere rgſ die Arbeiter weder Initiative noch Vorausſicht

or den 40 Er-4 ent ingt.after buiner die u des gezeigt. Vor allem hätten ſie den 177 Fehler begangen, zu
ßkapitals dar, den l h n Werkszeitung, Werksvergeſſen, daß ſie in erſter Linie dazu da ſeien, die Intereſſen ihrer

u Frei und unab sgaben für rerter war ma uſetzen, völligon Werten eſſen beſt r d t
ionsnicht du e der h eine Politik der

Durch außergewöhnlich billige Abſchlüſſe bin ich iä in der Lage, den

beſonders ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Gegenwart Dam
Rechnung zu tragen. Jedermann will ich die Gelegenheit bieten,
ſich für billiges Geld ein Paar gute Hoſen zu kaufen. Außerdem
Rieſenvorräte in allen Abteilungen der Damen, Herren, Mädchen
und JäuglingsVekleidung, ſowie auch in den neueſten Etrickjacken,

0 die, ſolange Vorrgt veicht, faſt ganz zu Räumungspretfen verkaufe!

at übe, und daß die wirt Beedes eriath nur durch den Anſchluß an die

n e e aller Organiſationsfähigen
umfaßt. Die rozentſatz dürfte aber wohl in erſter Liniez W e hnlich t er r in Jtalien

ſten faſei porationen ausgeilbren ſein, denn nach der Angabe des er vor

erſt and wird von den Arbeitern vor
r re en wen lands aus.züglich des Arbeiterſchutzes verſagt habe Wrahtßt iſche Sowjetrepublik“ r nach denOberfarnenur als eine ver erſchaft. Wir fordern per Verteidigun ng erklärt der Bericht des Jendraworftandee t denken und hand

e der Arbeitsleiſtung der fmacher der deutſchen Jnduſtrie das nur nebenbei.e en ne we wir ſeit ban ent Zklinduſtrie Be rer e mit gen e i e e die „roten“ aften ihre Hand dazu her
es ein ehler de o rar e s z w. v J des aatstruſtes

rer n Gewerkſchaftsmitgliedern

kein Ruhmestitel für die Gewerkſchaft

keit, widerſpruchs volle Anweiſ u en, das warenen ſchafft den Aktionären willige und billige m die en die in faſt allen hen wiederkehrten.
t. bein et ihn n e magere gonnen prrt Temaqt, d daß er keinen genügenden Widerſtand

S erz h e h du ung der Arbeng haltung den Beſtrebungen der Pritgrmungen entgegengeſetzt hätte, die
ren. e rethe l Die MNetallarbeiter Halle's zum Kampf bereit!

tarkbeſuchte Funktionärverſamml des DMB. nahmbe L ü r ba vie u

ſondere wurde dem Vorſtand J der Diskuſſion zum Vor

n immer wieder der Vorwurf, daß Eine d

ührung r xlspuntt gewinnt c

uman „Trud“ wie die Wirt ſchnittslohn dex ehe t zurüg-Fata Shiſn um ſo aus geblieben ſeien. Aber die Unternehmerſte
en eine weitere Erhöhung, weil die e fem?preduftierum eine der wichtigſten Jn-

t des Verbandsvorſi

des ſiſchen Textilarbeiterverbandes Be übe n de dmmiungen öes DLB. e n in Moskau nen hat, über die wer Frau
im Kreiſe Querfurt.

e onomitſDre w a nktenen Begzirksver e richtet haben, als es ſie

S

Seit Jahren rt die kommuniſtiſche Preſſe, daß die „Einheitsfront“ mit den leitenden Stellen der Jnduſtrie
Amſterdamer Gewe an den Jntereſſen der zum Nachteil der Arbeiter e betrieben hätte. Jn Abweſene en verſuchte der Sekretär die Vorolitik da rahren ſmmerh in eine Lohnerhöhung 2

tt lich 21 Prozent erzielt den ſei.ingewieſen, daß die i
noch 7 Pro

trußlands handelt. Alle die immer nur 50 bis 60ffiziellen ruſſiſchen
Rein zahlenmäßi achtet, ſteht der ru Textil- we th an da t t in a Ttgliederſtand mit 761 000i ruuees 4 1026 gegen 589 000 am 1. Januar baren

daß eine

g.

von über 1000060 Tſcherwones vor merſtel

e die

er Bericht an, daß „der organi

(Ventilation, Kleiderablage

die Gewerkſdie ſtaatlichen Leiter i v le re
er Jnduſtrie. Endlich führt der T rig r ſeiner Ent

r r an, daß die Leiter der ſtaatli
en Unter ru p. e Keneten und die europäiſchen Kommu

len Gehaltswünſchen ſind die e dieaften ablehnend gegenüber verhalten und vier
luß r den ttgtarifeerträgen zu ver See

die Höhe der zu rig ich die Stadt ſteuerkaſſe, Markt tra Uurbciterbetaneeß r
bei der Zahlung Knetenft wur e e abe ine W. ie. wert J 23 t ten n Sehtre Oeffentliche e e W ee rade in der Textilinduſtrie notwendig

den Beri

des Wortes m
i a Arbeite Da die

ſationen im wahren

v echterungen,
kammer, die am Montag, demginnt, wofür mehrere Tage vorgeſehen ſind.

ndes bei zwereinhalb- bis dreimal ſo
preiſen erreiche. Sie wollen dieſe

u ehe der ſo Laſtenrung, Kran eggeſenken. Dem Standpunkt der re ter,
Verbilligung nur durch Rationaliſfie-rung erzielt werden könne, ſetzten ſie die Auffaſſung endaß auf allen Gebieten geſpart werden Lugerff anz beſondere

Klagen wurden über die
furchtbaren Wohnungsverhältniſſe

und ſanitären Anlagen in den Fabriken geführt, ebenſo über die

S

n werden die r ftsverſammlungen von höch en Ueberſtunden. Jn
ens 10 e talieder, meiſt Jugendlichen wird den Arbeitern Sonntagsarbeit „ause a legrlmden auferlegt. Wer ſich nicht fügt, wird

n Heertsaft vieles ſaul iſt, ngeht a et entralvorſtandes hervor, d s wurden am Schluß des Kongreſſes zwei Reſolutive
innerha 7 h von uli 1924 bis Jannar 1 nen angenommen. Die eine wirft dem n
nicht weniger als vor, er ſeine gewerkſch h Aufgaben nicht zuöſen imſtande geweſen

874 Falle von Unteeſclagungen von Gewerkſchaftsgeldern en der „Ein i mit den ünternes:

len“ aufgegeben habe. Die andere Reſolution richtet
e über ein Drittel aller Fälle im Mos- ſich n das Verſagen der Kontroll kommiſſion

d riß ßten und wichtigſten Gewerk
extilarbeiterverbandes.

eht es alſo in einer

en und
dauernd Verrat an ihren Mitgliedern

üben, das beweiſt, daß ſie in Wirklichkeit gar keine Kampfe
ſationen des Proletariats im europäiſchen Sinneondern beſtenfalls Schlicht ung ani

an der h iſpen gghetgedry
e wer a ührerſeien alt und ermangelten a eſtellten v S e e i e materielt

ängig ſind, und da der ſtaatli ew ärtiger S 42 r e m en mit d Rückſich en verteidigt wie der eur
Kapitaliſt

k zu üben. rn t re e Boe von hornn eträge er des Allgemeinen Ruſſiſchen S zgttäbnndes rerend in Zweifelsfällen elnitf erhob in ſeiner „Beg humasret e n z gemacht wird, m o
ſiſchen ten als abhängigeuge des ſtaatlichen nete
land überhaupt als gleichberechtigte Arbeite T

inne des Wortes anerkannt werden

e r u mit der

Die Berhandiungen in der Metallinduſtrie
geſcheitert.

Auch die geſtrigen Verhandlungen über die Manteltarife für

ſſeloſigkeit, Untätigloſen Zuſtand in den Kauf zu nehmen, als auch nur einige der
die von den Metallinduſtriellen gefordert

Nunmehr kommt die Tarifſtreitſache vor die Spruch
26. Juli, mit der Beratung be

t des

der

23 el en.enloſten mit ſich br
er was w dieſen Sarg rigzur gr tie komm e Jahreszeit jſt

r n Ja r re dem ſo außerordentli ark beſu eber Stamit Halle n h r r zutn an enn gerade der Beſuch des Eisleber Sie
a tchues S rage. Die Stadtverordneten, die bereits einen eif53 en und ſich mit der Materie vertraut gemacht

können die und S erungen der A e gar nicht

des Eisleber Blickfeldes gelege
ßer Wendenburg in

it der Erſchließung desent lichen Badeverkehr,vaben. t iſt die Frei

igen, daß i den letzten

zent hinter dem Dur
äubten

Prozent des Friedens-

anteteeee

und daß er zu ſpät d

die Unternehmer in die
eln wie Bor Rig und die en

tgeber ſ e

denein Pecht an Amſter
geteeraneeeeee,nz kühl die re S

Einige Beiſpiele:
enkleider von 2,0 Mk. an

Damenbluſen von 90,65 Mk. an
Herren-Sommeranzüge von 14,50 Mk. an
Herren-Sommerjoppen von 3,90 Mk. an

en-Sommerpaletots von 21,90 Mk. an
von 2,50 Mk. an

9 99 von 0,50 Mk. an

mer Möbel wen
ſtets auf Läger

Läſterſacen
in groß. Auswahl

Msbel und Warenhaus e

3lUdenſtraße 7



e d

a

ringen des en Metallinduſtriellen
4 ö z in Magdeburg, in einem zyniſchen und brutalen Tona hätten vielfach die Empörung der Vertreter der gewerk

chaftlichen waren hervorgerufen. Lüttich zerpflückte die
gragrarb en des Unternehmervertragsentwurfs u

rtreter der Arbeitnehmer bei den Verhandlu
Paragraphen des Unternehmerentwurfs diedaß ſie für die Arbeiterſchaft mannehmbat

J eien. eſchäftsführer Dreſcher ergänzte dieſe Ausführungengung Während des Berichtes medte ſich bei den Funktionären

eine lebhafte Empörung über den Tarifvertragsentwurf bemerk-
bar, und e brachten zum Ausdruck, daß ſie mit allen Mitteln an
der Stärkung der Organiſation ſowie dafür ſorgen
würden, daß die Willkürmaßnahmen des Unternehmertums, die
Kollegen noch mehr zu unterjochen, zuſchanden werden. Sie find
der Auffaſſung, daß unter keinen Umſtänden unter einem ſolchen
Schandvertrag zu arbeiten ſei.

Folgende Entſchließung wurde einſtimmig angenommen
„Die am 28. Juli 1926 tagende Funktionärverſammlung des

DMV. Halle nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von der frechen
Provokation der Metallinduſtriellen. den Metallarbeitern der
Tarifgebiete Halle, Anhalt, Magdeburg einen Manteltarif-
vertrag s r der die volle Knechtung und Knebelung

4

elnenellte feſt, e
ſt ſämtliche 183 P

klärung abgaben,

für die Kollegen bedeutet.
Die Funktionäre geloben, mit allen Kräften dieſen Mantel-

tarifvertragsentwurf der Unternehmer zu bekämpfen und zu Fall

Volkspark
m

Telephon 1107 und 9025
mü

Heute Sonnabend

S den e t die a

Sonntag, den 25. Jali, nachm 4 Uhr:

der Kapelle Frauendort.
Abends S Uhr

des Haiſischen Sintonie-Orehesters
Leitung: Beono Plätz.

c

mpf gegen die
nduſtriellen aufsunehmen.

WÖGSNSKTXFCFCPCPcpc

Senossenschaftliche
Die Großzein aufs Geſen ſchaft Deutſcher Konſfum-

vereine m. b. T im erſten Halbjahr 1926.
Der GeſamtumſatzKonſurwe O. Kambure betrug im mr

1 123 255 284,35J delbiebe W
mithin 1926 mehr 382 748 081,47 Mk.

oder 36,18 Prozent. An Erzeugniſſen der eigenen Be
krier wurden umgeſetzt:

r der

O e

Halbjahr 1926 für 20265 772,98 Mk.n 1825 14 506 826,19
mithin 1926 mehr 5 450 946,79 Mk.

oder 36,88 Prozent.
-„=„J„J C[][J -J„JZI

Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher

x bek di Fiegetund hen enge et t t tet
n r hat. ute ſei le V der„Eigenhilfe“ für ins Seutſchiant a allein za er lagsgeſell-

ſchaft Deutſcher Konſumvereine m. b. H. in Ham-e in Betra t kommt Der Allgemeine Deutſche Gewerk-
ſ bund in Berlin. der zuerſt ebenfalls eine Generalagenturder Kigenhitte übernehmen wollte, nimmt nämlich laut in
4 ſahen getroffener von der Errichtung einer ſelb

gen Vertretung e s können alſo jetzt durch alle
Konſumvereine und örtli Vermittlungsſtellen auch die Verer ungen der gewerkſcha tlichen Buteaueinrichtungen, Gewerk

chaftshäuſer, Verbandshäuſer der Ortsverwaltungen des All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Verlagsgeſchäfte, ſozia
en Baubetriebe und ähnliche wirtſchaftliche Unternehmungen der

Gewerkſchaften abgeſchloſſen und der alleinigen Vertreterin der
„Eigenhilfe“ für Deu ngſchlant der Verlagsgeſellſchaft DeutſcherKonſumverein m. in W zugeführt werden.

Tinzenene Akku.-Ladestation und Reparatur
am Fabel, Fleischerstraße 1. Telephon 1644.

geran e a r t u. r 9 727deren tiges a Wwiel 2 t S S.u ovinz: elepop; für den Sportteil: Felit gr. für den in b Femre-
mDruck: Ha See e. G. m. b. H.. Harz 4244

4739I Fnen öneitnnaet
Morgen Sonntag

II Konzert Ball Il
Nächſten Dienstag:

12. Sommer- Konzert
Halle a. S.,

en
Korn K Zöllner

Brüderſtraße 13, Tel. 3769
r

r Alre An e inAn künftigen Sonnabenden S
Sie frei.EaSiFopad Witicking

Sonpiag. 25. uh 7 Vhr u. ch 4 Vpr:

KOmrertedes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätz.

Abends s Ubhr:

J der Kapelle Frauendort.

m

ar

Kriege
Von Erst Friedrich

Dreis 5 Rark

Volksblatt- Buchhandlung

r e e

J

Leipziger Strasse 88

Die rote eZu Sr Gr
Blumen, die der Nachtwind Misst

Ein Sittenroman aus Paris, der
Stadt des Lichtes und des Lastars

Beginn
Sonntags S Ubr, Werktags 4 Uhr

m
Alte Promenade Ia

rot Gold
In der Hauvtroli r W

h

T 77Ingendleohe Zur 4342
Beginn:

Spreeh- S

WAlvari. V 3Adler, Odesn,
Polyphon u. a.

Sohall
von 50

I. en. e

atten
fa. an.

Bilder aus dem valliſchen

Arbeiterſport
t Eine Büderſammiung aus dem Leben

der bakiſchen Arbellerſportier raunt
rohe uewa tPreis 30 T fenntg in Poodi Ton

1,50 2,50 Mk. S
Erhältlich durch rT vonHalle a. S. Große Ulrichſtraße 27 10, 15, 20, bis

Sonntags 8 Uhr. Werktags 4

7 J

a 4

Gilheim R. J
Von Bmib In dwöge

„Ungekerrzte
Lolks ausgabe

tar 4,80 M. im Gansgleinen
gebunden

50 k. Modernel Ssehöne Formen. S

ATIIA-Kl. Virichstr. 355 O Curie Fahrräder
darunter

Herren- und Damen -Tourenräder,
Halb- und Vollrenner

mit Kleinen Schönheitstehlern werden zu günstigen
Zahlungs bedingungen preiswert zum Verkauf gestellt.

Fahrrad-Arold,
Leipziger Str. 94 Schneider passage) Hackebornstr. 42.

IJnh.: Alfred Koch
Gold d 83725 ILanddedemete 7. S

Werkſtatt für Repa-

c S bietet die

Wir empfehlen foigende Werke

Von Johannes Schneider

r Tn e e in h

Wichtig zur Obstverwertung!

Die Obſt und Beerenweinbereitung

h hEinmachbücher der Lehrmeiſter Bücherei

Ditterteider volkspuchhaneung, Wütterena, Steinstr. 34
2

Nathausſtraßze 5

nennen Se egreitnng im Sandhalt nd anſtalt Sachſenh Z. v e en b en S e engegennimmt.e wehen wie d e u er. 69 Bee h erſt V. 169 Jede Nummer koſtet .95

T 7 Gr. VUricastrabe 27

Sparhasse ler Stalt Halle

Große Brunnenſtraße 3 a und Landwehrſtraße 25 (Riebeckplatz)
günſtig e Gelegenheit bei zeitgemäßer Verzinſ ung.

Einlagen werden von 1 RM. an angenommen Für kleinere
Rücklagen werden Heimſparbüchſen koſtenlos ausgegeben.

Kaſſenſtunden: Werktäglich vormittags von 8--12/2 Uhr und
(außer Mittwoch u. Sonnabend) auch nachmittags von 3-5 Uhr.

r r die Lebensverſicherudie und Reſegepag.

Halle a. S. Gr. Uhrichstr. 27.

ae eweſer S lgerin und Tante,

Frau Irma Wittich
geb. Lang

im gerade von 40. Lebensjahrvon ihrem gen, qualvollen und
doch mit ſo großer Geduld getragenen
Leiden. JIn tiefer Trauer

Lehrer Friedrich Wittich
Sahline und Urſula Wittich
Frau Jda verw. Lang.

Halle, den 23. Juli 1926.
Blumenſtraßr 61. 4736

Trauerfeier mit nachfolgender Einäſcherung am
Dienstag, dem 27. Juli, nachmittags 2 Uhr,
in der kieinen Kavelle des Gertraudenſfriedhofes.

T 2
Nur auf diesem Wege ist es uns

möglieh, allen Verwandten und Be-
Kaonten, die beim Heimgang unseres
lieben Sohnes Franz tiete Teilnahme
bekundet haben, herzlicbst zu danken.
Besonderen Dank noch dem Reiebs-
banneyn Schwarz Rot Gold, Ortegr.Haſie, dem lieben Kameraden Fereb-
land sowie Herrn Borgmann tür die

am 8arge, wie aueh
der D. tür den letzten Gruß aut
dieser Erde. MAögen alle vor einemähbnliehen ſoviel bewabrt bleiben.

In tiefer Trauer
Octo Wind nebst Frau

und Geschwister. 4734



kommiſſion hat im Hinblick auf die Ausſchreitungen

mögli

einer Blättermeldung aus Münche
m r des Herzogſtand, die

der Reichspoſt übernommen worden,

lichen Feſt wurde den Reichsbannerleuten gnädigſt geſtattet.

der Stahlhelme und Wehrwölfe gegen dieſe vorgehen?

ſtoffgemeinſchaft beraten worden ſein.
Mitte Auguſt fortgeſetzt werden.

734

e

Der Staatsanwalt als Land
friedensbruch-Konſtrukteur.

Am 18. Oktober 1925 wurde in Großenehrich bei Sonders
tauſen eine Ortsgruppe des Reichsbanners gegründet.
Selbſtverſtändlich war in dieſer ſchwarzen Ecke Thüri „zu
fällig“ für die Gründungsfeier kein Lokal frei. Der Stahlheim,
dem die Gründung des Reichsbanners natürlich nicht paßte,
hatte plötzlich das eine vorhandene Lokal für ein Familienfeſt be
legen müſſen, und der Wirt des anderen Lokals fühlte das Be
ürfnis, gerade an dem Abend der Gründung einen öffentlichen

l zu veranſtalten. Lediglich die Teilnahme an dieſem öffent-

J e Esar ferner ſelbſtverſtändlich in dieſer ländlichen Gegend, daß der
pffentliche Ball um 1 Uhr beendet ſein mußte daß aber der Stahl
helm die Erlaubnis erhalten hatte, ſich bis 2 Uhr nachts zu
amüſieren.

Von dem öffentlichen Ball heimkehrende Reichsbannerleute
ſtellten dieſe verſchiedenartige Behandlung der verfaſſungstreuen
und der verfcſſungsfeindlichen Organiſationen feſt. Sie waren

darüber um ſo mehr empört, als ihnen vorher geſagt worden war,
daß auch der Stahlhelm um 1 Uhr ſein Feſt beenden müſſe. Drei
Reichsbannerleute gingen in das Lokal und wollten die Tanz-
erlaubnis einſehen. Sie kamen aber gar nicht erſt dazu. Von
den dreien gelangte nur einer in den Vorſaal. Die beiden ande
ren kamen nur bis zur Tür. Kaum hatten die 60 verſammelten
Stahlhelmer und Wehrwölfe ſie erblickt, als ein Geſchiebe und
Geſchubſe begann und alle drei die Treppe hinuntergeworfen
wurden. Dann wurde die Haustür geſchloſſen, und die Stahl-
helmer ſetzten ſich zur Kaffeetafel.

Inzwiſchen war ihnen aber infolge der an den drei Reichs
bannerleuten begangenen Heldentat der Kamm geſchwollen. Als
ſie hörten, daß ſich vor dem Hauſe noch andere Reichsbannerleute
ſammelten, machten ſie der Bürgermeiſter und der Gemeinde
diener voran einen Ausfall und ſchlugen unter dem Rufe
„Schlagt ſie tot in brutalſter Weiſe die Reichsbannerleute
und ſogar deren Frauen nieder. Auf den Hilferuf einer Frau
ſprang der in der Nachbarſchaft wohnende Sohn, der ſchon im
Bette e hatte, herbei und ſchlug mit einem Stocke auf die
Stahlhelmleute; er traf dabei auch den Amtsdiener.

Ein Mann des Reichsbanners, dem beſonders übel mitgeſpielt
war, erſtättete eine Strafanzeige gegen die Stahlhelmer. Die
Staatsanwaltſchaft in Sondershauſen aber legte dieſe Anzeige
einfach zu den Akten und drehte den Spieß um: Ein Verfahren
wegen Landfriedensbruchs wurde eingeleitet gegen ſieben
Rei nnerleute und gegen die Ehefrauen von fünf Reichs
bannerleuten. Die Staatsanwaltſchaft ſuchte ſogar ſchweren
Landfriedensbruch zu konſtruieren.

Am Donnerstag fand die Verhandlung vor dem Großen
Schöffengericht in Sondershauſen ſtatt. Sie dauerte den ganzen
Tag und brachte der Staatsanwaltſchaft einen furchtbaren
Reinfall. eich ſich in der Beweisaufnahme infolge des
Eingreifens des Verteidigers Dr. Kurt Roſenfeld (Berlin)
klar herausſtellte, daß die Reichsbännerleute die Angegriffenen
waven, hielt der Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht und be
antragte die Verurteilung aller zwölf Angeklagten wegen Land-
friedensbruchs, teilweiſe ſogar wegen Rädelsführerſchaft. Nach
dem Wunſch des Staatsantvalts hätten die angeklagten Reichs
bannerleute Strafen von 6 bis 12 Monaten, die Ehefrauen von je
8. Monaten Gefängns erhalten ſollen. Der Verteidiger Dr. Roſen
feld forderte demgegenüber die Frei ſprechung ſämtlicher An
r von der Anklage des Landfriedensbruchs. Mit Recht

unte er die Sinnloſigkeit der Anklage feſtſtellen, die davon aus

C.o-

drei Reichsbannerleute ſich verabredet haben ſollen,
tahlhelmer und Wehrwölfe zu überfällen! Er geißelte das

der Staatsanwaltſchaft, welche die Anzeige der Reichs
ba e überhaupt nicht bearbeitet und infolgedeſſen nicht die
h rege ſondern die Unſchuldigen auf die An

k gebracht hatte. Das Schöffengericht Sondershauſen
e e e eteeken nd ſorag uiltge Angellogreeis ganz entzie r prach ſämtli Angeklagtevon der Anklage des Landfriedensbruchs frei. Es verurteilte aller
dings en Körperverletzung zwei Reichsbannerleute zu 3 Mo
naten Gefängnis und vier andere zu 100 refp. 50 Mark Geldſtrafe.

DWDird die Staatsanwaltſchaft Sondershauſen jetzt wenigſtens
auf Grund der in der Verhandlung feſtgeſtellten

r

wird die Thüringer Juſtiz vor dem Stahlhelm kapitulieren?

Die Lage im Bergbau.
Eſſen, 24. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

J der von der preußiſchen und heſſiſchen Regierung ge
währten Finanzhilfe iſt eine weſentliche Erleichterung für
den Bergbau im Lahn- und Dillgebiet ſowie in Oberheſſen ein-
getreten. Von weiteren Betriebseinſchränkungen Und Arbeiter
entlaſſungen konnte Abſtand genommen werden. Wie verlautet,
kann mit einer Verſtärkung der Belegſchaft in der nächſten Zeit
gerechnet werden.

Bochum 24. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Aus einer Mitteilung des Landesarbeitsamtes Weſtfalen, Ab-

teilung Bergbau, ergibt ſich, daß die Zahl der arbeitſuchenden
Bergleute im Ruhrgebiet am 1. Juli 45 000 betrug. Die Zahl
ſetzt ſich zuſammen aus 22 000 Hauern, 700 Lehrhauern, 8600
Schleppern und 8000 Tagesarbeitern. Am ſtärkſten betroffen von
der Arbeitsloſigkeit iſt das Gebiet Dortmund-Hörde. ierbeträgt die Geſamtzahl 12 305. 27 Prozent aller im Rheinland
und Weſtfalen erwerbsloſen Arbeiter im Bergbau. In den Zahlen
ſind die zahlreichen ſtellungslos gewordenen Angeſtellten des Berg
baus nicht einbegriffen.

Deutſch-franzöſiſch-belgiſche Stahl-
verhandölungen.

Berlin, 24. Juli. (Privattelegramm.)
Jn Düſſeldorf fanden geſtern Verhandlungen der Ver

treter der franzöſiſchen und belgiſchen Jnduſtrie mit deutſchen
nduſtriellen über die Bildung einer internationalenR'ohſtahl gemeinſchaft ſtatt.

giſchen Unterhändler hatten die Zuſtimmung ihrer Werke zu früher
getroffenen Vereinbarungen eingeholt. Wie die „Voſſiſche Zeitung“

u dürfte in den Verhandlungen die techniſche Durchführung
der Vereinbarungen im Falle des Zuſtandekommens der Roh

Die Beſprechungen ſollen

Umzüge im Saargebiet. Die Regierpnas
in. Neun

kirchen am 18. Juli beſchloſſen, daß öffentliche Umzüge bis auf
weiteres nicht mehr eſtattet werden ſollen. Zuläſſig bleiben Ver
anſtaltungen in Sälen oder auch umzäumten Plätzen deren
Schutz mit den vorhandenen Polizeikräften ohne Schwierigkeiten

ch iſt.
i Radi i ür den Verkehr mit Oſtaſien. NachAusban einer Radioſtation für a een iſt dermit einer Energie von

(Kauen arbeitet mit vierhundert)
etzt von

Verbot öffentlicher

e lag u J Vitaſen dienen ſollaund hauptſächlich dem Verkehr na htem de Arbeſten m
Jahre 1924 eingeſtellt worden waren. Es iſt beabſichtigt, die Ein
richtung ſobald als möglich in Betrieb zu ſetzen.

Die franzöſiſchen und bel-

e

Spionage im Dienſt Sowjet
Rußlands.

Warſchau, 24. Juli. (WTVB.)
Die in der geſtern gemeldeten Spionageangelegenheit vor

genommenen Verhaftungen erreichten beinahe die Zahl 200. Sehr
viel belaſtendes Material, wie falſche Amts-
ſtempel, Reiſepäſſe, Kopien von wichtigen mili-
täriſchen Plänen und Abſchriften von wichtigen militä-
riſchen Geheimdokumenten ſowie große Mengen von
Waffen und Exploſivſtoffen, iſt den Behörden in die Hände ge
fallen. Die Behauptung, d die SpionageOrganiſationen, die
auptſächlich in Galizien, Schleſien und Kongreß-Polen ihren

Sitz haben, für Deutſchland gearbeitet hätten, iſt un wahr. Es W
ſtellte ſich heraus, daß die Beteiligten vorwiegend im Dienſte
Sowjetrußlands geſtanden haben. Sie haben im übrigen auch
ihre Auftraggeber betrogen, indem ſie zahlreiche Rechnungen
über Aufwendungen bei Reiſen uſw., die in Wirklichkeit nicht
ſtattgefunden hatten, zur Erſtattung ihrer angeblichen Unkoſten
einreichten.

Der polniſche Generalſtab unterſucht.
„Der größte Splonagefall der Nachkriegszeit.“

Warſchau, 24. Juli. (Radiomeldung.)
Die in Polen aufgedeckte Spionageaffäre wird in der Preſſe

als der größte Spionagefall der Nachkriegszeit bezeichnet. Der
Spionagedienſt ſoll das geſamte Polen umfaßt haben. Die
Zentrale befand ſich in Berlin, Wielandſtraße 42, bei einem
Generalſtabsoffizier Kuniſche. Ebenda war auch der Sitz einer
ukrainiſchen nationaldemokratiſchen Organiſation, unter deren
Mitgliedern ſich viele verhaftete Spione befinden. Die Abſchrift
einer Geheimklauſel des polniſch franzöſiſchen Militärbünd-
niſſes ſoll in deutſchen Händen ſein. Die Unterſuchung führt der
polniſche Generalſtab in Warſchau. s

Berlin, 24. Juli. (Radiomeldung.)
Jn der polniſchen Spionageaffäre ſoll die Zahl der Verhaf-

tungen zwiſchen 100 und 200 Perſonen betragen. Unter ihnen
befindet ſich der ſeit drei Jahren in Berlin lebende frühere
tſchechiſche Hauptmann Hans Kuniſch, der zuſammen mit frühe-
ren Offizieren und Diplomaten vor allem zugunſten der Ukrainer
gegen Polen gearbeitet haben ſoll.

Direktor und Aufſichtsrat.
Zwei unſaubere Elemente.

München, 24. Juli. (Radiomeldung.)
Jm Erlanger Prozeß gegen den Fabrikdirektor Dr. Zietz

mann und den Aufſichtsrat Michel-Raulino beantragte
der Staatsanwalt am Freitag nach einem ſehr umfangreichen
Plädoher gegen Zietzmann wegen fortgeſetzten Vergehens der Un-
treue und wegen Betruges eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr

Monaten und eine Geldſtrafe von 6009 000 Goldmark, gegen
n Freiherrn Michel-Raulino wegen fortgeſetzten Vergehens der

Untreue eine Geldſtrafe von 300 000 Mark. Ueber das Verhalten
Zietzmanns erklärte der Staatsanwalt, ein ſeit Jahrzehnten in
ſolcher Stellung befindlicher Mann, wie Dr. Zietzmann, habe un
möglich glauben können, daß der Aufſichtsrat berechtigt ſei, ihm
Geſchenke zu machen, die in wenigen Jahren ein bis zwei Millionen
Goldmark ausmachten. Die Geſellſchaften, an deren Spitze
Dr. Zietzmann ſſtand, ſeien durch ihffan den Randedes Ver
derbens gebracht worden. Geld und Machtrauſch habe die
beiden Angeklagten beherrſcht.

Die badiſche Polizei.
Karlsruhe, 28. Juli. (Radiomeldung.)

Jnnenminiſter Remmele kam am Donnerstag bei der Be
ratung des Polizeietats auf die im franzöſiſchen Senat aufgeſtellte
Behauptung zu fprechen, daß Baden eine Polizeibrigade von zwei
Regimentern beſitze. Er betonte demgegenüber, daß die badiſche
Polizei lediglich zur Erfüllung vpolizeilicher Aufgaben beſtimmt
und im Rahmen des Polizrigeſetzes'organiſiert ſei. Jm Laufe der
weiteren Ausſprache wies Genoſſe Martzloff auf die Gefahren der
beſtehenden Rechtsyrganiſationen und ihrer Umtriebe hin. Er
verwies vor allem auf die Kleinkaliber-Schützen-
vereine, die beſonders an der badiſch-württembergiſchen Grenze
in Blüte ſtänden, ſogar vielfach Felddienſtübungen abhielten. Der
Jnnenminiſter beſtätigte den Unfug dieſer Kleinkaliber-Schützen-
vereine. Die Regierung widmet ihnen ein aufmerkſames Auge,
zumal in ihren Kreiſen immer wieder Perſönlichkeiten auf-
tauchten, die früher an der Spitze verbotener Organiſationen
geſtanden haben.

Franzöſiſche Werber in Pommern. Aus Bärwalde in
Pommern berichtet das „Berliner Tageblatt“ über das Auftauchen
eines Werbers für die franzöſiſche Fremdenlegion. Der Werber
hatte fünf junge Leute, die er mit Alkobol traktierte, mit Ver
ſprechungen fortgelockt. Vier von ihnen gelang es, zu entkommen.
Von einem nimmt man an, daß er der Fremdenlegion in die
Hände gefallen iſt.

Rebellion im Stahlhelm.
i e Te

und vom Dundesvorſigenden Seldke
gedeckt wurde.

ebaul.

Und wo ſein Reſt baut Uhlenhauk,
Da ift man nicht ſo laut!

S4 u

Sonnabend, den 24. Jul.
h

m

Sport umdk Fpiel.
Die Arbelterwafferſportorganiſation.

J Der Bund Kanufahrer(Waddler) bildet mit den wen a en die Waſſ partedes Arbeiter- Turn und Sport s und lt faſt 50 000 ieder.
ine zum Zweck der Berichterſta tung für t n agung in
ambürg veranſtaltete Um rege ergab 93 und Paddle nemit 3387 Mitgliedern (28576 Männern, 439 Frauen und 72 Jugend

li p. Von 10 Kreiſen hatten 16 berichtet, aber auch nicht alle an
nen Vereine erfaßt. Als Vereine ſind auch Ruderabt

urn- und ger twegef nen z lt. Die an der Berichtbeteiligten Vereine beſitzen ootshäuſer, 27 Ren e337 Gigboote i Kanus und 178 tot Gigboote ſind ge eoder ungedeckte Tourenboote mit, Rollſitz, mit denen aber auch t
fahrten 5 werden. Die raſche Juna me der Paddler erklärt

von
erſtattun

b

dargus, daß ſich dieſer Waſſerſport der vielfachen röpfung d
aſſerzins, aſſerreinigungskoſten, Abgaben an Fiſchereib

und andere diekeit des Selbſtbaues der Boote, der auch Arbeitern das Waſſerfahren
geſtattet. Fauzeichnungen und Entwürfe werden von den Vereinen
eliefert, die auch den Neulingen Anweiſung im Selbſtbau geben. Ohne

der in den Vereinen geh Erfahrungen ſind Selbſt
gekaufte Boote weder fahrtüchtig noch fahrſicher.

Die terſegler bilden im „Freien Seglerverband“ eineſelbſtändige aaniſgtign, die der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport
und Körverpflege (Berlin W. 57, Bülowſtr. 29), der Spitze aller
beiterſportorganiſationen, angeſchloſſen iſt. i21 Vereine 1500 Mitglieder und faſt 400 Boote.
eine Anzahl Waſſerſportvereine aus Arbeiterkreiſen, die a
St zuſammenfaſſen, aber keinem Verbande angehören, ie

rganiſierung in Vereinen und noch mehr in Verbänden hat ſich alsnotwendig erwieſen, um auch Arbeitern die n des Waſſer
ſports zu ermöglichen, aber auch die hart umſtrittenen Rechte zu ver
treten, was bürgerliche Vereine entweder nicht machen oder nicht nötig
haben, weil ſie oft behördlich begünſtigt werden.

ie Adreſſen find Freie Segler: Erich Poſcharfki, in Berlin
Neukölln, Treptower Straße 12; Freie Ruderer und Kanufahrer- ul

ortſteuern entziehen kann. Dazu kommt.

eachtun
bauten wie zuch

Arbe

Stügelmaier in Berxlin-Stralau, riedrich-Junge-Straße 7; erſporiſparte im Arbeiter-Tuxn- und Sportbund in Lei teſtr. 36.
ie Arbeiterwaſſexſportzeitungen ſind eWafſerſport“ in Leipzi „Der freie Segler“ und „Rudern und

Paddeln“, beide in Berlin. Dieſe Zeitungen werden zu einem ganzbilligen Preiſe (Selbſtkoſtenpreis) ab egeben n ſind nur durch die
Organiſation zu beziehen. Die Zeitungen ſind modern illuſtriert
nehmen aber auch Inſerate auf.

2. Kreis (ATSB.)
Wassersport

Kreisſchwimmfeſt in Eisieven am 1. Auguſt.
Die Sparte Waſſerſport des 2. Kreiſes im Arbeiter- Turn und

Sportbund veranſtaltet ihr diesjähriges Kreisſchwimmfeſt in demſchönen Stadtbade in Eisleben. Die Quartjerausſchüſſe ſind ſchon iſt
bei der Arbeit, um die vielen mitteldeutſchen Arbeiter-Wafſerſportler
unterzubringen. Das Meldeergebnis zu den Einzelwettkämpfen bringt
über 200 Teilnehmer an den Start. Die Beſten des Kreiſes werdenſich ein Stelldichein geben. Die meiſten Nummern des

ramms umfaſſen Mannſchaftskämpfe. Wir werden in den nächſten
Tagen noch ausführlicher berichten.

Weſtöeutſchlands Maffenſportfeſt.
Köln, die alte Domſtadt am Rhein, wird, wie bekannt iſt, in denTagen vom 6. bis 9. Auguſt den wuchtigen Waſſengufmarſch der weſt

deutſchen Arbeiterſportler erleben. Jn der gleichen Kampfarena, in derdie zweiten Deutſchen Kampfſpiele zur finanziellen Pleite wurden, ſoll
die Kölner und rheiniſche Bevölkerung eine Demonſtration moder-ner Körperkultur arbeitender Maſſen ber wie

eeboten wurde. r
Umſtellung ins Reale ſich jetzt. kurz vor dem Feſte, zeigt. ehr z
15000 Anmeldungen aktiver Turner und Sportler ſind bis
heute bei der Feſtleitung eingelaufen. Alle Teilnehmer hatten ſich

ezirkeheiter vortbewequ za in tn

Gebiete des Kölner Hinterlandes zu öffnen und den Keim zuder ein kräftiges Anſſorieſen und Gedeiden der rigen auikge-
bewegung Wirklichkeit werden läßt.

IIIIIIIITIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIII«ISonniag. den 25. Jull. vorm. 11 Ahr, im Siadion:

Fußball- Städte Wettſpiel

Marne ErfurtIEEEEEEEEEEEEEELIITIMETTELEEEEIIEEIIIIIIIIIII III
Bereinstnittetlungen.

Fichte, Halle. Turnabteilung. Freitag, Abteilungsverſammlung. (4737Arbeiter-Turn und Sportverein Diemitz. Das Se t e II
Diemitz I (Handball) muß umſtändehalber ſchon vormittags 10 Uhr
ausgetragen werden. Dies dem Schiedsrichter und Fichte zur Kenntnis.
Ah a An S Ah Aen e Ak Akeke e Se M h Ah a S W

Die Pflichtgebietet es jedem Arbeiterſportler, daß er das
„Volksblatt“ überall zur Jnſertion und zum Abonnement
immer und immer wieder empfiehlt und ſo ſich ſelbſt
und der geſamten Bewegung großen Nutzen bringt.

h Z W vRundöfunk-Programme.
Leipztg (Welle 452). w.Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orxgelkonzert. 9 Uhr: Morgeufeier.11 vis 12 st. Uebertragu der Platzmuſik vom wir aus

eführt vom 3. WBatl. des 11. (Sächſ.) Jnf.-Regiments. 12 bis 1 Uhr:rot Dr. H. Zimmern: „Der babuloniſche Urſprung unſerer T
und Kreiseinteilung“. 12.30 bis 1 Uhr: Studienrat Spranger: „Ein-
drücke auf dem Montſerrat in Spanien“. 4 bis 6 Uhr: Ue ar
des Nachmittagskonzertes aus dem Loh-Park in Sonders a n.
bis 7.30 Uhr: Karl Schulze (Weißenfels) lieſt aus „An
geſchichten“*). 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Fichtner: „Die internationale
ausſtellung“. 7.45 bis 10 r: Der Tanz. 30bis 12 Uhr: Der Tanz von heute.

Der Vortragende Karl Schulze, jetzt Weißenfels, früherber Sogialdenßotrat. Auf ſeinen Vortrag ſei daher beſo 8 ver
t

hotounterrichtskurſus für Amateure. is 7.80e Dr. Rinne: „Geologie für die Sommerreiſe“. Sechſter und letzter
zortrag: „Jn der Gletſcherwelt“. 7.45 Uhr: Horch auf den SeeAnſchließendZither. 9.15 Uhr: Konzert des Dresdener Zitherorcheſters.
etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Soprtfunk.

Köntgswuſterhauien (Welle 13000.
Sonnta K. 11.30 bis 12.50 Uhr: Konzert. 8.380 Uhr: Tänze. 10.30

bis 12 Uhr: Tanzmuſik. uMontag 1.10 bis 1.40 Uhr: Engliſch für Schüler. 1.45 bis1.55. Uhr Mitteilungen des Reichsſtädtehun fü: 8 bis ln
liſch für An per .80 bis 4 Uhr: Sngi ür z rittene. 4 bis4.30 Uhr: Prof. Dunkmann: aterialiſtiſche, idealiſtiſche und
liſtiſche Ge ehe gracung 4.30 bis 5 Uhr: itteilungen.
5.30 Uhr: Helene Braun: ie Mutter und das heranwachſende
Bernard Shaw (zum 70.
und Klavier.

den 30. Juli:

h h h

10 Uhr: Svportfunk. 1

wieſen.

Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Köni4.30 bis 6 Uhr: man ert. 30 hie 7 v
r 3. Vortrag. 7

Geburtstage). 9.30 Uhr: Sonate für Vio



war keine nachdenkliche Natur. Sr lebte

e ewie die Welt c Nicht ganz h
er beide. Und ließ es dabei bewenden.

II.
Nun war das alles ganz anders geworden mit ſeiner „Philo

ſophie“: Wie er im Korbe vor ihm lag, ſein erſtge er Sohn,
da wurde es in Heinrichs f zu r Erken
u dieſes kleine, hilfloſe t m m ſagen

e u regieren gelern e.eine unſ u Taurigkeit: Er ſah mit
düſter und er Gefahren. Er erblickte rings um ſich nur Leiden
und Schmerzen, die ſeines Kindes warteten. Das Menſchenlos
ſchien ihm bar, grauſam, erſchütternd. Wie eine ſchwere
Laſt lag ihm das Vaterſein auf der Seele.

III.

„Das Kind hat ihn verdreht a e ſeiner r die die rung in ſeinem ſen erkten.Dir nicht ſoviel Sorgen! Es wächſt auf, wie
wir alle en ſind, die Natur ſorgt ſchon dafür,“ ſagten
die einen. Und „wart' nur, Heinrich, wenn erſt ein halbes Dutzendda iſt, dann wirſt Du weniger Luſt zum Grübeln haben lachten
die anderen.
Aber S Hirz wurde nicht mehr der alte. Von der

Arbeit ging er ſchnurſtracks nach Hauſe an ſeines Sohnes Bett.
Und davor blieb er ſitzen bis in die Nacht, horchte auf jeden
Atemzug, beobachtete jede Regung des Kindes.

„Bin ein rechter Affenvater,“ ſagte er eines Abends wehmütig
lächelnd zu ſeiner Frau, „ich weiß es, aber ich kann nicht anders,
Jch bin es, der ihn in die Welt geſchickt hat. Mein Erbteil muß
er durch die Welt ſchleppen. Und ich will es ihm tragen helfen:
Jch will ſein Vater ſein, der ihn an der Hand
führen, ihn ſtützen und halten wird“.

IV.
einrich Hirz wartete mit Sehnſucht auf den Tag, da ſein

Kind ihn zum erſten Male erkennen würde. Er träumte vor ſich
hin, daß der Augenblick, da ſein Sohn ihn anſchauen, anlächeln
würde, der ſchönſte ſeines Lebens ſein müßte.

Aber dieſe großen Augen m immer noch in ſeltſamem
T Zimmerdecke. Kein Ruf, kein Liebkoſen wendete ſie
um er. Und ſie folgten nicht den ſpielenden Fingern noch
em Wollball, den Heinrich Hirz vor ihnen tangen ließ.

„Er iſt noch zu dumm,“ beſchwichtigte Frau Hirz ihren Mann,
der ſich Tag um Tag vergeblich bemühte, die Aufmerkſamkeit des
Kleinen auf ſich zu lenken. Und Heinrich beruhigte ſich dabei und
nährte im ſtillen die Hoffnung auf den großen Tag, da ſein Sohn
ſo geſcheit ſein würde, ihn zu erkennen.

V.
Wochen vergingen. Und Heinrich Hirz ſaß jeden Abend vor

dem Korb und wartete auf den „großen Augenblick. Aber das
Kind beachtete ihn nicht. Da wurde er ungeduldig.

„Maria, ſag, warum ſchaut er mich nicht an?“
Seine c ſchwieg Und als er ſie ſtrenger fragte, da ſeufzte

Sviel.
nannte

ie nur: weiß es nicht, Heinrich.
„Maria, was iſt Dir? Seit drei Tagen biſt du totenbleich

und ſprichſt kein Wort. Was ſagt der Arzt, iſt das Kind krank?
Rede, rede, Marial“

Aber ſeine Frau ſchwieg und weinte leiſe in ſich hinein.
Da wurde Hirz verwirrt:„Maria, muß das Kind ſterben rief er verzweifelt aus, „muß

es ſterben es mirl“„Jeh kann nicht, Heinrich,“ ſeufzte die Frau.
Heinrich Hirz rannte die Treppe hinunter, um den Arzt zu

befragen. I„Setzen Sie ſich ein wenig, Herr Hirz,“ ſagte der Doktor, der
Hirzens Erregung bemerkte.

Der aber war ungeſtüm mit ſeinen Fragen:
„Was iſt 's mit meinem Kind? Sagen Sie es mir, Herr

Doktor! Muß es ſterben?“
„Nein, lieber Herr Hirz, es muß nicht ſterben,“ antwortete

der Arzt. Und nach einer bangen Weile fuhr er ſtockend fort
„Wollt Gott, ich könnte ſchweigen. Dieſes Mal wird mein

Beritf mir ſchwer Denn, was ich Jhnen fagen muß, iſt für
einen Vater eine harte Prüfung. Jhr Kind

iſt blind!“ ſchrie Heinrich Hirz wild auf und ſtürzte
bewußtlos ins Zimmer hin.

Als Heinrich Hirz nach wochenlangen Fieberphantaſien wieder
zu ſich gekommen war, da verlangte er nach ſeinem blinden Kind

will ſein Vater ſein, ich will es halten und
an der Hand führen.Die Krankenſchw aber ging leiſe hinaus. Vor der Türe
traf ſie auf eini ſchweſtern, die ſie ſchon erwarteten. Und
als ſie ihnen zunickte, da ſenkten alle den Kopf und ſtanden ſtumm.
Und keine wollte hineingehen und dem Vater die Botſchaft bringen.
daß in den Wochen ſeiner Krankheit ſein Weib geſtorben war und
de n ging de Mk hinein den man gebeten hatte

r Arzt hinein,
Und die draußen ſtanden, hörten, wie Heinrich Hirz ihn

empfing mit großer Freude. van

„Gott hat es gnädig acht,“ ſagte der Arzt, als er aus der
Krankenſtube kam, der Vater iſt bei ſeinem Kind.

Ehetragödie in Baumſchulenweg. bei Berlin. Das in der
Laubenkolonie „Biene“ in Baumſchulenweg wohnende Ehepaar

lebte ſeit längerer Zeit in Unfrieden, was zu einem völligen
uſammenbruch der Frau führte. Jn der Nacht nahm die

in ihrer Ve à nzahl Sublimat-
tabletten zu ſich, die ihren ſofortigen Tod zur Folgeatten. Als der Ehemann durch ſeinen Sohn von dem
Selbſtmord ſeiner Frau in Kenntnis geſetzt wurde, griff er zur7 und tötete durch zwei Egi in Bruſt und Schläfe.

e Leichen der beiden Eheleute wurden ins Krematorium Baum-
ſchulenweg gebracht.

iflung eine
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Bon Karl Ettlinger (München).

ter e e e n e a e enie augenne ich a ich jema enh leben habe un vehalte mag
a vor, es s zu en. n dieſeg. jeßt immer friſch geſprengt; ſie ſind ſo feucht, als ob die

eichseiſenbahnverwaltung Schtwammerl züchten wollte.
Aber was mußte ich entdecken? Dieſe Feuchtigkeit iſt gar nicht

ren der Straßenreinigung verurſacht, ſondern das ſind lauter W
jedstränen von den Männern, die ihre Frauen an die Bahn ge

acht haben. Zur Erholung.
Nenlich hab' ich die Abfahrt eines ſolchen es r

Kinder, man hätte glauben können, die armen fahren alle
zu den Menſchenfreſſern, ſo haben die Männer geſchluchgt, immer
wieder g elt haben ſie ihre Weiblein, als ob ſie erſt i Mi-
nuten vor der Trennung auf den Geſchmack gekommen wären, und
als es hieß „Einſteigen!“, da erhob ſich lautes Wehklagen und
Hausſchlüſſelklappern, damit ja keine auf den Gedanken käme:
„Die Treue iſt doch ein ſchwerer Wahn“.

n Sie einmal F li geſehen, den großen Verwandlungs-
künſtler? Fabelhaft, wie blitzſchnell der ſich verwandeln kann,
aber noch lange nicht ſo geſchtvind wie ein ſchwergebeugter Stroh-
witwer. Kaum war der Zug außer Sehweite, da iſt auf einmal
cuf allen Ghemannsgeſichtern die Sonne aufgegangen, ihre Weſten
haben ſie gureStaeznpft ihre Taſchenſpiegel haben ſie hervor
gezogen und haben ſich an ihrer Schönheit berauſcht, die Hinkend-
ſten hatten auf einmal einen elaſtiſchen Gang, und mindeſtens
zehn habe ich geſehen, die eifrig an ihrem einen Finger lutſchten,
damit der Ghering beſſer herunterginge. Es war eine Wunderkur:
„Der abfahrende D-Zug heilt 50 Ehemänner.“

Jch aber ging in tiefen Gedanken zu meiner Reſi, betrachtete
ſie Weile ſtillſchweigend und ſagte: „Fehlt dir was, mein
Schatz?“

„Nein,“ erwiderte ſie, „ich fühle mich pudelwohll“
„O Gott,“ ſeufzte ich, „ſo geht immer dieſe neue Krankheit, die

7 was gemerkt. Deine Geſichtsfarbe gefällt mir gar nicht mehr.
Mach' einmal ,Ahl.“

„Du ſpinnſt jal“ ſagte die Reſi.
„Das iſt eine Sache für ſich und gehört nicht hierher!“ wies

ich ſie zurecht „Ach Reſi, ich mache mir ſolche Sorgen; beſonders
dein guter Appetit iſt ein ganz ſchlimmes Zeichen, und neulich beim
Friſieren iſt dir ein Haar ausgegangen, auch deine Ausdrücke
ſind nicht lange nicht mehr ſo kräftig wie ſonſt. Reſi, zeig' mir
mal deinen Puls!“

Das mit dem Puls machte ſcheinbar doch gnigen Eindruck. denn
wivklich aulich allerdings,

werden!
geworden, ſich an Bord eines großen transatlantiſchen Dampfers
trauen zu laſſen. Hatten ſich zwei Leute kennen gelernt und
ſich die Herzen gefunden, ſo trat das Paar, um allen läſtigen

ege zu gehen, an den Kapitän des Schiffes mit der Bitte heran,
ich für einen Augenblick in einen Standesbeamten und einen

tor zugleich zu verwandeln. Der Kapitän las dann ein
Kapitel aus der Bibel und ſchloß den Ehebund mit den Worten:
„Kraft der Autorität, die ich in meiner Eigenſchaft als Kapitän
genieße, und auf Grund der auf hoher See geltenden Geſebe

e ich den Ehebund und erkläre Euch als n und Frau.
n die Zeremonie ſchloß ſich dann ein ſolennes Frühſtück. Die

Formalitäten dieſer Eheſchließungen hatten ſich ſo vereinfacht,
daß es nicht weiter wundernehmen kann, wenn die Zahl der
Trauungen an Bord der großen Dampfer der amerikaniſchen
Linien in beſtändigem Steigen begriffen war. Inzwiſchen habenaber die amerikaniſchen Behörden an dieſem Verfahren Anſtoß
genommen. Der Direktor der Abteilung für Handelsmarine im
Marine Miniſterium der Vereinigten Staaten hat jetzt ein Rund
ſchreiben erlaſſen, in dem er die Kapitäne der amerikaniſchen
Paſſagierſchiffe darauf hinweiſt, daß ſie nicht autoriſiert ſind, auf
hoher See Trauungen vorzunehmen.

Ein Damenparadies.
Eine alte Dame in Neuyork machte ſich jeden Morgen um halb

neun auf den Weg, um ihre Einkäufe zu beſorgen. Fünf Minuten
ſpäter traf ſie täglich an der gleichen Straßenecke einen jungen
Mann, der nach ſe Bureau ging. Er war noch nicht zu arg
in die Tretmühle des Dolarverdienens geraten, daß er nicht Zeit
genug gefunden hätte der alten Dame höflich Platz zu machen,
wenn ſie mit ihrer Markttaſche an vorüberkam. Die Dame
dankte ihm mit einem Kopfnicken einem Lächeln; der junge
Mann lüftete liebenswürdig ſeinen Hut und ging weiter. Ueber
dieſe Höflichkeit war die Dame ſo gerührt, daß ſie ſich nach der
e nen Mannes erkundigte und ſich dann zu ihrem

otar begab.
Nach einiger Zeit ſtellte der e Mann mit Verwunderung

feſt, daß ihm die alte Dame mit ihrer Markttaſche nicht mehr
begegnetie. Ein paar Tage ſpäter erfuhr er zu ſeinem aufrichtigen
Bedauern, daß b geſtorben war. Jhr Notar teilte ihm mit, daß
die Dame, die keine Angehörigen gehabt habe, ihn r Belohnung
für ſeine Höflichkeit zum Univerſalerben ihres anſehnlichen Ver

eine r

dementig nixgwiſſeswoaßmeritis, an! Schon die ganze Zeit hab' wirklich

In letzter Zeit war es bei den Amerikanern geradezu Mode Frau

Beſuchen und allem Drum und Dran aus dem

wie ich den Reitich aß und dann die zweie Bier trank, da war mir in e
g. du,“ triumphierte ich iſt mir c
4 nunlinken Hergflügelfortſa eine di le Ver a e

ronchitis. Um tes willen ſei n 4 rleichtſinnig eReſi an den Zu
Bahnſteig unter Waſſer geſetzt. r T

Zwei Tage ſpäter habe ich die

du wieder tſchreib' mir

habe den ganzen

i wimmerte ich, e zpeſchieren, man quJ lange du noch ort damit ich einen Troſt in
meiner ſamkeit habe.“

Und dann ſchwor ich noch, brav und ordentlich ſein, mit
rechten Hand nach oben und der linken Hand nach unten,
de n h e e indurqh in den geht undmir nicht im li bleibt.Alſo der zug ſuhr und wie b mit dem
nachwinkte, e ein Herr zu mir: „Sie, da iſt Jhnen ein
Brieferl aus Ta gefallenl“ Und ich antwortete: e
ſehrl Das iſt die srechnungl“Und bis zur Bahnſteigſperre fühlte ich mich rieſtg einſam.

ſprechautoma

du's, Schnucki?“, indem nämlich der Leni ihr Chef am
war, deſſen Frau auch gerade an der 22 iſt.

Aber rt und ich holte dieſah in der S nach, inLeni abends am Geſchäft ab.
welchem Kino das dunkelſte Stück
gingen wir. Das Stück war

werden, da iſt ein dunkler
der Leni einen Kuß. J haltes in der Einſamkeit?

Lippen

aber ich
Nordſee (auch

r re aus dem Köusche

Bekannten, und ießlich enaven uns e en die hübſche Geſchicht

Seit dieſe e machen in Neuyork alle HerrenDawen heflis re wenn ſie ihnen begegnen. v
M und Kinder

erfunden war.Aber die Paſſant i Sang icht ſo leicht aufund machen auch r Damen a e
19 Monate Gefängnis far Verkauf

der Ehefrau.
Wegen Verkaufs ſeiner Frau wurde der Mechaniker Allan von

dem Gericht in Leeds n u iynaten S is ver
urteilt. Der Angeklagte geſtand das von ihm
ſchäft ohne weiteres ein. ne Ehe war wenig glücklich „Wer,
ſo erklärte der Angeklagte, „da war mein Freund Philipps. Er
mochte meine Frau und ſie ihn, und da ſich das ſo gut traf und
ich auch gerade in großer Geldverlegenheit war. paff ich ohne
Bedenken zu, als mir mein eines T
machte, ich e ihm meine Frau gegen 500
Vergebens erzählte der Verteidiger dem Gericht, ein L
ſeiner Frau in England bis vor nicht allzu langer Zeit s ſo
Außergewöhnliches geweſen ſei. Noch Wer des 19. Jahr

ris verkaufien vielfach engliſche ern ihre Der
inheitspreis betrug 6 ee. Der letzte Fall. der bekannt

worden iſt, war der eines Bauern aus Derby, der ſeine Frau
11 Schilling verkaufte. Erſt 1905 wurde der Frauenhandel in
England geſetzlich verboten.

der Mitteilung einesPapier, das ſich erechitalieniſchen Blattes ſoll ein pr er miker eine Subſtanz
entdedt haben, die, wenn ſie bei der Fabrikation der Papiermaſſe

efeht wird, die Selbſtzerſtörung des Papiers in längerer oder
ürzerer Zeit hexbeigzuführen vermag. Die Dauer des i
e sprozeſſes S von der Menge der Maſſe ab, die jn

ierbrei gemiſcht wird und kann ſich über mehrexeoder Monate hinaus erſtrecken. Jn dieſer Zeit berlhhindet
nächſt die Druckſchrift oder die Handſchrift Schließlich Jerfent

das Papier und löſt ſich in Staub auf. Das Blatt macht dazu die
boshafte Bmerkung: „Dieſes Papier dürfte ſich für Friedens

mögens ernannt habe. Der junge Mann war über ſoviel uner

„S—Wwdm—m *ohnhnuwaa n nun z

verträge (1) und für die Herſtellung von Wechſelformulaxen
ganz beſonders eignen.“
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Die Zugſpitzen- Drahtſeilbahn
wurde in dieſen Tagen eröffnet. Unſer Bild zeigt eine Kabine während der Fahrt
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der felühere Reichsjuſtizminiſter, das
detanake itglied unſerer Partei,
i an die Heibelberger

Anſprache des Präſidenten des Stadt
ſchulrates, Otto Glöckel, an die Jugend

Unſer nebenſtehendes Bild zeigt die rieſige
Veranſtaltung vor dem Rathauſe. Die
kleinere Abbildung veranſchaulicht diem

9

4

S

T

äſtdenten

e S

c S S

t
t5 ut77ſ3sJ



J e
J

rreichi

lin

Oben links
Köofahrt des

Oben rechts:

ſchen Parlament

S

Das Reichsbauner
vor dem 5

banners von Ber

LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII



Jungen zwiſchen Büchern, Jungen
beim Hausbau, Jungen in der Werk-
ſtatt, wer das ſieht, der denkt vielleicht:
das ſind die Söhne der wohlhabenden
Amerikaner, die können ſich einen Klub
leiſten, in dem man ein gutes Hand-
werk lernt und auf dem Dachgarten
Fußball ſpielt und Kameradſchaft hat.
Aber es iſt ganz anders. Die Mit-
glieder der „Jungenklubs“ ſind im
Gegenteil Proletarierſöhne, Kinder ohne
rechtes Heim, „die ohne Chance“, wie
der Amerikaner ſagt. Jn den „Jungen-
klubs“ ſoll ihnen die „Chance“ gegeben

werden, die ihnen das Schickſal vor
enthielt. Die Millionäre, die das Geld dazu geben, haben
natürlich ihre Rechnung dabei. Armeen von Nichts-
könnern, Schlechtverdienern, Unzufriedenen würden den
Wirtſchaftsfrieden bedrohen, in dem es ſich gut verdienen
läßt. Armeen von Qualitätsarbeitern dagegen, von Ver-
dienern, von Zufriedenen, von Zahlungsfähigen, die
ſind Abſatzgebiete, Objekte neuen Profits. Aber Rechnung

hin, Rechnung her, die Jungenklubs ſind jedenfalls wert- r
volle Früchte einer großen amerikaniſchen Volksbowegung, e
die ſich in den letzten drei Jahrzehnten die neue Welt e
erobert hat. Jhr Schlagwort heißt „Education!“ „Er-
ziehung“, und damit meint man nicht Kindererziehung
allein, ſondern die Hebung des ganzen Volkes auf eine
höhere Stufe der Ziviliſation. Es iſt mancherlei Phraſe in dieſer Bewegung
aber die amerikaniſchen Maſſen haben eine kindliche Begeiſterung für ſchöne
Jlluſionen, für „Amerika voran!“ und „Glücklich ſein!“ und „Land der Freiheit

Darum finden ſich auch raſch immer gleich Zehn und Hunderttauſend
zuſammen, wenn es um die Organiſation einer Volksbildungsangelegenheit geh

Ganz Amerika bejubelte vor anderthalb Jahrzehnten die
BoyScoutDee, und heute gibt es weit über eine halbe Mil
lion dieſer uniformierten Jungen in den Vereinigten Staaten
Das bißchen Soldatenſpiel, das dabei iſt, bedeutet ihnen nich
etwa die Hauptſache. Jhr Deal iſt es, ſich nützlich zu machen
nützlich für den Freundeskreis, für die Schule, für die Heimal
ſtadt, nützlich für Land und Menſchheit. Das war nichh wic
weniger auch für die Mädchen etwas, und die weiblichen ſche
Scouts, die „Girl-Scouts“, gählen heute auch ſchon nach Ka
Hunderttauſenden. Sie haben wie die BoyScouts ein Rang Ge

ſyſtem, und wenn gein Mädchen den e
oberſten Grad er
rungen hat, dann
kann ihm dies für
Beruf und Leben
als wertvolles Zeug
nis hoher ſtaats-
bürgerlicher Tugen-
den und handwerk-
licher Fähigkeiten
gelten, denn jeder-
mann weiß, daß ein
„Adler-Scout“ die
Ehrenzeichen für
nicht weniger als

Die Druckerei der Qlubzeitung 21 „Könnerſchaften“

Das Hauptquartſer der
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6 erworben haben muß. Jn meinem Buch
„Jugend im Lande der Jugend“ (Ham
burg 1925, Gebrüder-EnochVerlag), in
dem ich das Leben der amerikaniſchen
Jugend aller Schichten geſchildert habe,
iſt auch über die ſehr intereſſanten
Methoden der Scouts eingehend be
richtet. „Education“ konnte ihrer Natur
nach nicht auf die Städte beſchränkt
bleiben. Was aber ſollte für die Far
mer geſchehen, die fernab ſelbſt der
kleinſten Bildungszentren lebten?
Amerika wußte Rat. Man ſchuf die
„Chatauquas“, wandernde Volkshoch
ſchulen, die den Standard des Denkens
und Meinens auch den Millionen einzelner auf dem
flachen Lande vermittelten. Zu dieſen Zirkuſſen der
Bildung kommen die Farmer mit ihren Familien in Kraft
wagen herbeigefahren; und die Sache iſt nicht übel, findet
ſich doch auf den Liſten der Chatauquas Lehrer mancher
glänzende Name aus Wiſſenſchaft, Politik und Wirtſchaft,
hinauf bis zu den Präſidenten der USA.

Eines unſerer Bilder zeigt die Zeltſtadt eines Chatau-
quas, hieran kann man ermeſſen, welche Bedeutung man
dem Erziehungsproblem der Landbevölkerung zumißt.
Um den Kindern der Farmer einen regelmäßigen Schul

r der Scrout Boys dienſt zu gewähren, hat man an mathematiſchen Mittel
punkten Schulen errichtet, zu denen Autobuslinien die

Schulkinder koſtenlos befördern, ſo daß ein täglicher Unterricht möglich wird,
ohne daß die Kinder anſtrengende Wege zurücklegen müſſen. Mit der Abſolvierung
dieſer Landſchulen iſt allerdings der regelmäßige Bildungsgang beendet, es ſetzen
dann nur noch die Chatauquas ein oder der Schüler muß zuerſt eine Sommer-
ſchule beſuchen und findet dann den Anſchluß an die Staatsuniverſitäten, ein
Bildungsgang, der in Deutſchland unmöglich wäre.

Und die klaſſenbewußten Arbeiter? Hier wirkt die „Brook
wood Labor College“, in der frei von der ſtaatlich
konzeſſionierten „Education“ gelehrt wird. Der Gewerk-
ſchafter kann hier ſeine Bildung verbeſſern. Zugleich inter
eſſiert man ihn ſtärker an Arbeiterfragen. Das iſt ein
wichtiges Problem, denn wie die amerikaniſchen Gewerk
ſchaften ſich nicht ſo ſehr als politiſche, denn als wirtſchaftliche
Kampforganiſationen betrachten, ſehen auch viele einzelne
Gewerkſchaftsmitglieder drüben noch nicht die Beziehun-

gen zwiſchen Arbei

e z terſchaft und Staatse gewalt, vielmehr ſpe
kulieren ſie dort
herrſcht berufliche
Freizügigkeit häu-
fig für ſich ſelbſt
auf einen keineswegs

unkapitaliſtiſchen
Aufſtieg. Dieſer Um
ſtand verlangt Auf
klärungs arbeit, Poli-
tiſierung, und das iſt
ein weites Feld für

S die noch junge ameri-
e kaniſche „Arbeiter-

Education“. Fr gieleſchden Zeltlagern

he

h

Unterricht der Scout-Girls im Freien

Blockhaus der Scout- Boys

Camp-Fire- Sirls im Blockhaus



AUF DEM BAUPLATT, s61772B VON HERTHA POHI,
Ueber den Bauplatz an der Berglehne ſtreicht
chte, neblige Novemberluft. Die arbeitenden
änner haben heut zum erſtenmal eine Jacke

über das buntgeſtreifte Hemd en. Schwieligerote Hände n Stein Stein. eder
ſchwankende retter ſteigen ſchwere, lang
ſame Tritte. Arbeitsburſchen ſchleppen auf ge
beugtem Rücken Baumaterial herbei. Aus der
Kalkgrube brodelt weißer Dampf. Ein Birken
bäumchen ſteht in der Nähe. Von den bebenden

köſen ſich die letzten n Blätt
chen und ſinken ſtill wie ſterbende Schmetterlinge
in die zähe weiße Maſſe.

Jm Tal, das von dichten Nebelwänden ein
geſchloſſen iſt, läutet gedämpft das Mittags
on Die arbeitenden Männer ſehen ſich an.

rt Körber, ein ſchmalſchultriger blonder
Burſch, der Kies von einer Bretterfuhre geſchippt
hat, lehnt ſich verſchnaufend gegen die Wagen
deichſel. Sein verſtohlener Blick haftet auf dem
Bauführer. Die ſcharfe, befehlende Stimme des

der ihm den Rücken zu

en Arbeitsge- re

wieder die Hände in
fährt

den Burſchen an.r dir's e
heißen i

Burſche umkramyft
mit rotem Kopf den
Schippenſtiel.

„Nur nicht antworten nur ſtill ſein!“ Er
denkt es faſt laut. Aber ein Blick glühenden
Haſſes ſtreift ſeinen Angreifer. Der ſteckt die
Hände in die Mufftaſchen ſeiner warmen Joppe
und fixiert ihn höhni

„Die Arbeit ſchmeckt nicht, was? Ja, ja, wein
Lieber, der Bauplatz is kein Tanzboden, he he.“

Die Bruſt des jungen Menſchen heben heftige
Atemzüge.

x mein' das gehört nicht hierher
nd ich mein', du haſt den Mund zu halten!eenſt

Der Burſche ſtößt die Schippe wuchtig in den
Erdboden. Ein pfeifender Laut entfährt ſeinen
Lippen. Jn der Nähe iſt ein älterer Arbeiter

Der legt dem Erregten die Hand auf
n

„Robert, mach' keine Dummheiten!“ raunt er
ihm mit einem eindringlichen Blick zu. „Denkan deine alte Mutter.“ Aber der un ge Menſch

befreit heftig ſeinen Arm.
„Jch weeß ſchon, was Sie noch ſagen wollen!“

ſchreit er zum Gerüſt hinauf. „Und ich geh'
alleene! Jch hab's ſatt, r wie een dummner
Junge runterputzen zu laſſen.

Der Bauleiter zuckt die Achſeln: „Am Sonn
abend wird gekündigt!“ Ohne weiter auf den
Burſchen zu achten, wendet er ſich mit einigen

befehlenden Worten zu den Leuten, die auf dem
Gerüſt hämmern.

7

In der Baracke klappern die Löffel. Robert
Körber hat ſich unter einem Vorwand aus dem
Kreiſe der ſchmatzenden Kameraden, die auf
Brettern und Kiſten hocken und ihn zum Mittel-
punkt ihres kargen Tiſchgeſprächs machen woll-
ten, hinausgedrückt.

Die Hände in den Taſchen lehnt er fröſtelnd
in der Türniſche und ſtiert auf das ſchmale
ſträßchen. Wie lange die Mutter mit dem Eſſen
ausbleibt! Nun ja, mit ſiebzig Jahren geht es
kangſam vorwärts. Am beſten wär's, ſie bliebe
bei dem ſchlechten Wetter zu Hauſe. Er wird
doch nicht viel eſſen können. Und die Mutter
wird ihn ſtumm fragend anſehen, wie das ſo
ihre Art iſt. Er aber wird zur Seite ſehen müſſen
und nicht den Mut finden, ihr die bittere Wahr
heit zu geſtehen: „Jch hab' mich mit dem Meiſter
verkracht! Am Sonnabend werde ich brotlos.“

Gut, gut, wenn die Mutter nicht kommt!

e hes er

Schiffe an der engliſchen Küſte

Der Burſche verſchluckt einen Seufzer. Sein
Blick irrt über den Arbeitsplatz und verfinſtert
ſich jäh. Unterhalb des Gerüſtes, die derben
Hände auf die Knie geſtemmt, ſteht ſein Brot
herr und ſtudiert mit gefurchter Stirn den Bau

der auf einem Ziegelhaufen ausgebreitet
iegt.

„O, der Den Burſchen würgt es im Hals.
Er verballt die harten Hände. Es iſt nicht ſeit
heute und geſtern, daß er den Mann, der ihm
die Arbeit mit Abſicht verleidete, mit feindlichen
Augen anſieht. Vor einem halben Jahre hat er
u Schlimmeres angetan. Da raubte er ihm die
Anna, ſein Mädchen, mit dem er ſeit längerer
Zeit verſprochen war. Geſtützt auf ſeine gute
Stellung war er ſiegesſicher in ihr armes Häus-
chen getreten. Die verſchuldeten Alten hatte er
bald mit Geld und Verſprechungen gewonnen,
das ſchmucke, eitle Mädchen mit Geſchenken
überſchüttet und ſchließlich wie eine Beute an
u geriſſen. Nun iſt ſie ſein Weib.

Dem jungen Menſchen ſteigt es heiß in die
An Quälende Erinnerungen überfallen ihn
p

Wie war ihr braunes Haar ſo weich und fein.
Ob die grobe Hand des anderen oft über ihr
Köpfchen ſtreicht? Sie trägt ſchöne Kleider,
die Anna. Aber ihre Wangen ſind blaß und ihr
Blick hängt am Boden. Sie ſeeht nicht aus wie
eine glückliche, junge Frau.

die dige et e e e rhehheeh
Wo nur die Mutter bleibt? Er will das

Bergſträßchen überſehen, aber 2 halbem Wege
erſtarrt Blick und bleibt dem im Bau
begriffenen Gerüſt hängen. Dort, in beträchtkicher Höhe, genau über er Stelle, wo der Bau

teht, hat ſich ein Bakken vorgeſchoben.
genblick kann das ſchwere, wippende

Holgſtück das Uebergewicht verlieren und hin
unterſauſend den Ahnungsloſen treffen.

Dem Burſchen ſteigt das Blut in den Kopf.
Nur zu! Er preßt die Lippen, über die un

willkürlich ein warnender Ruf dringen will, feſt
aufeinander. Nicht hinſehen, bis der Schlag ver
dröhnt. Und dann, wenn er die Augen auwird er Blut ſehen. Das Blut des Verhaßten
wird den Erdboden röten. „Nicht hinſehen
Er wiederholt es krampfhaft und muß doch, von
Schauern geſchüttelt, die widerſtrebenden Lider
öffnen. Aber wieder wird ſein Blick
Durch rote Nebel ſieht er eine r

S

Ein Knacken im Gebälk. Der Burſche zuckt
zuſammen und ſchüttelt ſich, als werfe er eine
Laſt zu Boden. Nein, nein nicht tatenlosſtegen helfen ein anſtändiger Kerl bleiben!

Er denkt es
klammert den Rücken des Gefährdeten. Mit

gewaltigen Ruck reißt er ihn auf die
i

ſich ſtumrettete lüftet ſeine n ich Tuch vtrocknet mit einer e e
ſchweißgefeuchtete Stirn. Scheu blickt er e o

kantigen Balken. Dam hebt er langſam den im
Grauen erſtarrten Blick.

„Robert, das vergeß ich dir nicht!“ Er mur-
melt es heiſer und reicht dem jungen Menſchen

die Hand. Der Burſche drückt ſie flüchtig.
„Schon gut!“ Dann wendet er ſichund geht mit beſchwingten Schritten der Mutter

entgegen. Er nimmt ihr den wie en gefüllten
Korb ſanft aus den run runzeligen Hä en. „Nein,
du kamſt nicht zu ſpät!“ beruhigte er die Alte,
die ſich entſchuldigen will. Seine Bruſt dehnt
ein tiefer w ug. Und h er der Muttertiefernſt in d e Aagen ſchaut, wiederholt er: „Du
kamſt nicht J pat. on ſei Dank.



rntezeit
e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeennnnanananannanneneeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeeeeeeeeee 00

(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

1 6 h
ennam gabrabia S e

stier, 11

r
Leutſcher du

Silbenrätſel
a ver dri da bel bert

e ge genbei tiea ſen ſchu
l tro tun.

Schade n durchu e t und e zu

Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub
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Schachaufgabe Rr. 5322 (25. 7. 26)
Carl Eckardt, Hamburg

Turnier Volk und Zeit 1926. Motto: „Treff“. 1. Preis

n
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Das Dretzäger-Turnier (Volk und Zeit 1926)
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a acheitert an Sasl! oder Sd4] „Harrimann. VNebenſöſig durch 1. Dh8. Zu einfach
Die verbleibenden 10 n teile ich zwei Gruppenein, deren erſte die A. abgibt.
1. Preis: „Treff“. C. Eckardt Ein z. Wuverausgefeilter Verſtelltreffpunkt, der die u L

Figuren mit nachfolgender
nd rer Nowotny Eine Qualitätsarbeit.(Seku

2. Preis: „Fata n 5 Richard Büchner, ErdDie mit all ihren intimenReizen. cht zu gro doch vier gute Varianten mit
ſchönen Mattſtellunge3. Preis Wrrieman. Ernſt Löbel, Dresden.
ein t girtinasvoüer Sciüſſes ind eine r e
ſind die Vorzüge der Aufgabe d ſt ſonſt kleinund der im Hauptſpiel unbeſchäftigte weiſe ſtört.

1. ehrende Erwähnung: „Kalina“. W. Kalina,
Kiew Die Verſtellung der Gleichſchrittler ohne Opferſtein
mit guter Einleitung und guter Drohung. zwar nichts
Neues, iſt aber gut konſtruiert und ſteht hinter dem beßten
Preisträger nur wenig zurück.

2. ehrende Erwähnung: „ZweiL. A. Jſſaeff, r Eine drollige
Die Wien We n n zur zweiten Gruppekommen ohne Ran ar nd auch ziemlich gleich

a.
„Spare Der Schlüſſel iſt gut. die ng ziemlichbangk. Die ndungen bieten nichts Beſo m

„Armer Heinrich Dasſelbe Urteil wie bei u.Der Turm as kommt beinahe gar nicht zur Geitu„Wirbel“. Zuviel weißes Material. Den Molrcudungen
fehlt es an der nötigen Feinheit.

„Drei Lilien“. Der weiße KJdnig ſetzt ſich zwar dem feind
lichen Angriff aus, aber die Kombination iſt doch ohne
größeres Jn re„Grün- Weiß. m zwam I z WeS grob anpacken muß. Die gewollte W iſt an

die Form iſt unſchön.



Der neue Elb-
dampfer Dresden
Die SächſiſchBöhmiſche Dampfſchiff

fahrt Aktiengeſellſchaft in Dresden, die
den größten Elbdampfſchiffsverkehr von
Mühlberg in Sachſen über Meißen,
Dresden, Pirna, Schandau, Tetſchen
Bodenbach bis Leitmeritz in Böhmen
betreibt, hat jetzt einen neuen Elbdampfer

Blick in den Speiſeſaal

in Dienſt geſtellt, der alle ſeine älteren Geſchwiſter
an Größe, Schönheit und Gediegenheit weit überragt.
Es iſt der Perſonendampfer Dresden, ein eleganter,
ſchlanker Raddampfer, der am Radkaſten nicht nur
den Namen, ſondern auch das Wappen ſeiner ſchönen
Patenſtadt trägt. Unſer Bild zeigt das Schiff auf der
Fahrt elbaufwärts nach der Sächſiſchen Schweiz, vor
den freundlichen Loſchwitzer Hügeln, gegenüber von
Dresden-Blaſewitz. Der Dampfer Dresden iſt rund

Eine eigengetige Straßenagitation
die legthin in Breslau von den Parteigenoſſen erfolgreich

erprobt wurde

„Kommt dir die Welt ſehr
weiſe vor,

So biſt du ſicherlich ein Tor.
Und ſiehſt du alles dumm

und ſchlecht,
Haſt du natürlich auch nicht

recht.
Die Welt iſt immer ſo wie du;
Denk' drüber nach und gib

es zu.

Heller Sinn und klarer Blick
Lenkt die Zunge mit Geſchick.

Wer nie den Mut beſitzt

e

r re e
Der neue Elbdampfer Dresden
Im Hintergrund die Loſchwitzer Höhen

68 Meter lang, im Hauptſpann 6,90 und über die
Radkäſten 13 Meter breit und er hat mit Ausrüſtung
trotz ſeiner Größe nur 0,55 Meter Tiefgang. Seine
Maſchinenleiſtung beträgt 300 Pferdeſtärken und ſeine
Tragfähigkeit rund 1200 bis 1400 Perſonen. Unter
Deck befinden ſich im Vorderſchiff freundlich einge-
richtete Schankräume ſowie die Küchen- und Wirt-
ſchaftsräume, im Hinterſchiff ein großer, heller und
luftiger Speiſeſaal in heller Birke, ein Rauchſalon in
dunkler Eiche und ein Salon in Kirſchbaum für RNicht-
raucher. Auf dem Hinterdeck iſt als beſondere Neue-
rung ein großer geſchloſſener Deckſalon geſchaffen
worden, der auch bei kühlem Wetter einen angenehmen
Aufenthalt bietet. Sämtliche Räume ſind mit elek-
triſchem Licht und Zentralheizung verſehen. Die
Fenſter ſind außergewöhnlich groß und zum Herunter-
laſſen eingerichtet, ſo daß ein freier Blick auf die
Uferlandſchaft ermöglicht wird. Für Damen iſt ein
kleiner Ruheraum eingebaut, der vom Eingang zum
Deckſalon zugängig iſt. Erfreulich iſt es, daß man bei
allem Komfort für die Fahrgäſte auch die Mannſchaft

z z re
h

u J

Zu einer großen politiſchen Qundgebung
geſtaltete ſich in Breslau die Beerdigung des durch einen Stahlhelm-
mann ermordeten Genoſſen Felix Doktor; über 100000 Menſchen

gaben dem Toten das letzte Geleit

Haſt du im Leben ſelten Zeit
Dich ſeeliſch zu verſenken,
Schürfſt nur in rauher

Mit täglich gleichem Denken,
So rinnen dir die Stun-

Dein Leben iſt entſchwunden,
Und du haſt nie des Lebens

Jm Leben hier gefunden.

Freiheit iſt ein ſchönes

Kannſt du nicht für ſie ſtreiten,

nicht vergeſſen hat. Sie erhielt große
und luftige Wohnräume. Für das Per
ſonal iſt auch ein Bad an Bord. Der
Schiffskörper wurde von der Schiffs
werft und Maſchinenfabrik Dresden-
Laubegaſt, die Maſchinen und Keſſel-
anlage von der Waggon und Maſchinen
bau- Aktiengeſellſchaft Görlitz, Abteilung
Schiffswerft Uebigau, Dresden, herge-
ſtellt. Das Steuerruder iſt als Flettner-
ruder konſtruiert und wird vom Steuer-

Der Deckſalon

ſtand aus betätigt. Die Jnneneinrichtung hat der
Dresdner Architekt G. Rudolph entworfen. Möchte
das ſchöne Schiff recht vielen Fremden, die nach
Dresden kommen, die Schönheiten der Sächſiſchen
Schweiz erſchließen helfen, indem es ſie auf dem
Rücken der Elbe in das ſchöne Elbſandſteingebirge
trägt, wo kürzlich die Waſſerfluten ſo verheerend
Schaden über Schaden in das ſchöne Land getragen
haben.

Schülermaunſchaften der Ortsgruppe Weißwaſſer
des R. R. B. Solidarität

Wirklichkeit

den hin,

Sinn

Wort;

Richard Poeſche ihei i Johann Geipel ptingt ſie dir unter'n Tudwig Manaſſeder 40 der Partei angehört und Sich Freiheit S Dmgen, in Mohlsdorf bei Greiz, der ein halbes Sp g ſi änden fort ein allzeit tätiger Genoſſe in
hindurch den Ammen- Beſitzt auch keine Kraft Jahrhundert hindurch für die Be Hän en fo Breslau wirkt ſeit 40 Jahren

Konſümnsereis Ieitet, wurde Um großes zu vollbringen. frelmns n rämpſte. Und läßt dich ſklaviſch leiden. für die Partei

Unverlangte Manuſkripte werden nur bei a ghe Porto urückgegeben. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt.
Phönix Jüuſtrationsdruck und Verlag G. m. b. H., Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3.
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